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Der Kaiſer in Kiel.
Die feierliche Enthüllung des Kaiſer Wilhelm Denkmals in

Kiel hat geſtern Vormittag in Anweſenheit des Kaiſerpaares
ſtattgefunden. Der Kaiſer fuhr um 10* Uhr unter dem
Salute der Geſchütze des „König Wilhelm“ im Rudergig nach
der Barbaroſſa-Brücke und wurde beim Betreten des Landes
durch die Fanfaren eines Bläſerchors begrüßt. Der Kaiſer
ging mit ſeinem Gefolge zum Feſtplatze. Während des
Empfanges des DenkmalsKomitees intonirte die Muſik den
Präſentirmarſch. Der Kaiſer ſchritt die Front der Ehren
kompagnieen ab und begab ſich dann nach dem Kaiſerpavillon.
Der Vorſitzende des Komitees, Graf Reventlow Preetz, bat
in kurzer Anſprache um den Befehl zur Enthüllung. Nachdem
dieſer ertheilt war, präſentirten die Ehrenkompagnieen unter
dreifachem Hurrah. Der Blöäſerchor ſpielte einen Choral, alle
Schiffe ſalutirten mit 21 Schüſſen, die Kirchenglocken läuteten,
während die Hülle fiel. Graf Reventlow übergab nun das
Denkmal der Stadt. Oberbürgermeiſter Fuß dankte dem Komitee
und verſprach Namens der Stadt, das Denkmal zu ſchirmen und
zu ehren. „Was Wilhelm der Große, der Befreier Schleswig-
Holſteins, geſchaffen, konnte nicht mit ſeinem Schöpfer ſterben,
in Eurer Majeſtät ſehen wir die ſichere Bürgſchaft, daß dieſe
Schöpfung fortleben wird.“ Der Redner wiederholte im Ein
klange mit den Feſttheilnehmern aus Provinz und Stadt das
Gelübde unverbrüchlicher Treue und brachte ein Hoch auf den
Kaiſer aus, das von dem Publikum jubelnd aufgenommen
wurde. Wieder präſentirten die Ehrenkompagnieen und der
Bläſerchor ſpielte die Nationalhymne.

Nach Schluß der Feier umſchritt der Kaiſer mit der
Kaiſerin, welcher Graf Reventlow unter dem Hurrah des
Publikums ein Ehrenbouquet überreichte, wiederholt das
Denkmal beſichtigend dem Oberbürgermeiſter dankte er durch
einen Händedruck. Dann begrüßte der Kaiſer den Grafen
Walderſee und fuhr mit dem Prinzen Heinrich nach der
Kaſerne zur Vereidigung der Marinerekruten.

Nachdem die Marinerekruten den Eid geleiſtet hatten, hielt
der Kaiſer dem „Berl. Lok.Anz.“ zufolge an ſie etwa folgende
Anſprache

„Matroſen! Der Eid, den Jhr geſchworen, iſt die Grundlage
der Disziplin. Ohne Gott und Religion giebt es keine Disziplin.
Macht Euren Vorfahren in des Kaiſers Rock Ehre. Ein Feind
iſt vorläufig nicht zu fürchten, kommt aber einer, dann werdet Jhr
ihm unerſchrocken, ohne Furcht gegenüber ſtehen.“

Am Nachmittag begab ſich das Kaiſerpaar nach Altona,
wo es einige Stunden beim Grafen Walderſee verweilte.

Deutſches Reich.
Dem für heute in Ausſicht ſtehenden Beſuch des Kaiſers

und der Kaiſerin beim Generaloberſt Grafen v. Walderſee
in Altona glaubt man mehrfach in politiſchen Kreiſen eine be
ſondere Wichtigkeit beilegen zu müſſen.

Zu den von uns gemeldeten Andeutungen des franzöſiſchen
Miniſters des Auswärtigen Hanotaux über das ruſſiſch-
franzöfiſche Einvernehmen nimmt jetzt das Hamburger
Hrgan des Füſten Bismarck in folgender Auslaſſung das
ort:

„Wir glauben, daß, wenn Herr Hanotaux keine Angaben über
die Abmachungen mit Rußland machen konnte, dies weniger ſeiner
Verpflichtung zur Geheimhaltung als dem Mangel an Realität des
Abkommens entſprang. Wir ſind nach wie vor der Anſicht, daß
keine Abmachungen zwiſchen Frankreich und Rußland beſtehen, die
den Hoffnungen und Wünſchen der Franzoſen gegen Deutſchland
Erfüllung verheißen, und daß das „höhere Jntereſſe“, mit dem die
Phraſeologie des Herrn Hanotaux ſein Sa weigen rechtfertigte,
weniger in der Rückſicht auf Rußland als in der
Vermeidung der ſchädlichen Folgen beſteht, die es
in Frankreich ſelbſt haben würde, wenn der
Miniſter die Kammer durch eine wahrheitsgemäße Bekanntgabe des
Inhalts der Abmachungen desilluſioniren wollte. Wir können
nicht auf die Anſicht verzichten, daß die ruſſiſche Polilik nicht Leiſtungen
bezahlt, die ſte umſonſt haben kann, und ſich nicht zum Schaden
ihrer eigenen Jntreſſen da bindet, wo ſie frei bleiben kann. Beſteht
ein Abkommen zwiſchen Rußland und Frankreich, ſo darf man
ſicher ſein, daß es zunächſt Rußlands Intereſſe deckt in dieſem
aber liegt es nicht, das Zarenreich auf Koſten der eigenen Pläne
in den Dienſt der franzöſiſchen Revanche-Jdee zu ſtellen. Wir
halten es für möglich, daß Rußland, wenn die deutſche r
Miene machen ſollte, in dem Antagonismus zwiſchen England und
Rußland Partei für erſteres zu ergreifen, durch Frankreich auf
Deutſchland drücken und daß ihm dazu ſeine Abmachungen mit
dieſem Staate vielleicht die Handhabe bieten würden, aber ſo lange
Deutſchland Rußland nicht provozirt, dürfte Aehnliches ſchwerlich
geſchehen. Rußland hat keinen Grund, Frankreich ohne Noth gegen
Deutſchland auszuſpielen und dadurch die 4rher gen günſtige
Situation, in der es ſich jetzt befindet, der en eit einer
Aenderung auszuſetzen, die in keinem Falle für Rußland von
Vortheil ſein würde.“

Die Entſendung des Oberſten Liebert nach Peking
ſoll nicht ohne gewiſſe Schwierigkeiten erfolgt ſyn, die darin
begründet lägen, daß Herr von Marſcha der Saats
ſekretär des Auswärtigen Amtes, an Stelle kines Militärs
lieber einen Beamten ſeines Reſſorts mit einer Miſſion betraut
eben hätte, die er, ſelbſt wenn es ſich nur um die Ueber-
ringung des Schwarzen Adlerordens an den Kaiſer von China

handle, als eine diplomatiſche betrachte. Neuerdings berichtet
ein Berliner Börſenblatt, deſſen Quellen allerdings meiſtens
etwas trübe fließen, daß Oberſt Liebert wieder Konkreordre be
kommen habe des Inhalts, ſich bereit zu halten, als Gouver
neur nach Oſtafrika zu gehen. Man thut wenig klug
daran, ſich über die Beſetzung dieſes Poſtens den Kopf zu zer

brechen, da ſpäteſtens im Laufe des heutigen Tages die ent
ſprechende Ernennung erfolgen wird.

Jn Erfurt tagt augenblicklich der Kongreß der „natio
nalen Sozialiſten“ Naumann'ſcher Richtung. Es liegt für
uns keinerlei Veranlaſſung vor, das ganze Hin und Hergerede
hier wiederzugeben wir werden Gelegenheit nehmen, nach Ab
ſchluß der Verhandlungen den Kern der Sache herauszulöſen.Was auf dem Kongret geſchieht oder geſchehen ſoll, wird durch

den Umſtand zur Genüge dokumentirt, daß dem neu aufzu
ſtellenden Programm zufolge die neue Partei an die Spitze der
Arbeiterbewegung treten und die Sozialdemokratie
ablöſen ſoll dazu bemerken ſehr treffend die Hamb. Nachr.“:

„Jn der Bekundung dieſer Abſicht tritt die Unkenntniß in
vollem Umfange zu Tage, welche die chriſtlich-ſoziale Richtung von
dem Weſen der Sozialdemokratie, ſowie von den thatſächlichen Zu
ſtänden und Auffaſſungen in den Arbeiterkreiſen hat. Wenn die
Sozialdemokratie von irgend jemand abgelöſt wird, ſo wird dies
entweder der volle Anarchismus oder das Säbelregiment ſein. Wir
halten die chriſtlich-ſoziale Partei für durchaus unfähig, der Sozial
demokratie auch nur einen Fuß breit Terrain abzugewinnen. Das
Chriſtliche in ihrem Programm würde vielleicht wirkſam ſein,
wenn cs ſich darum handelte, Beſtrebungen zu fördern,
die etwa auf Grund der kaiſerl. Botſchaft vom November 1881 ſtatt-
fänden, für den Kampf mit der Sozialdemokratie aber iſt es völlig
unbrauchbar; ebenſogut könnte man verſuchen, die Revancheideen
der Franzoſen durch chriſtliche Argumente zu beſeitigen. Die Be
kämpfung der Sozialdemokratie muß, wenn ſie erfolgreich ſein ſoll,
mit ſehr weltlichen Mitteln erfolgen. Das Soziale in den Be
ſtrebungen der Richtung NaumannSohm aber kann nur dazu
dienen die Sache der Sozialdemokratie zu fördern. Wir ſind der
Anſicht, daß, wenn das Sozialiſtengeſetz und die ihm
zu Grunde liegende r wir jetzt noch fortbeſtände, der
Erfurter Kongreß nicht ſicher wäre, polizeilich
aufgelöſt zu wer den und wir hoffen, daß man ſich in den
maßgebenden Kreiſen über die Bedenklichkeit der chriſtlichſozialen
Richtung trotz aller Hochs auf den Kaiſer, die auf ihren Ver-
ſammlungen demonſtrotiv ausgebracht werden, nicht länger täuſcht
und entſprechend verfährt.“

Jn Kattowitz hat die Eiſenbahn Direktion, dem „Leipz.
Tgbl.“ zufolge, die Entlaſſung aller nicht deutſch ſprechen-
den Hilfsbeamten angeordnet.

Es iſt der öffentlichen Aufmerkſamkeit nicht enkgangen daß
unfer Landsmann Prof. Dr. Koch während ſeines kurzen
Londoner Aufenthaltes von der dortigen wiſſenſchaftlichen
Welt mit auffallender, ja geradezu ſtudirter Kälte behandelt wurde.
Zum Theil mag an dieſem wenig Takt bekundenden Verhalten ge-
kränkte Gelehrteneitelkeit ſchuld geweſen ſein, die es dem Ausländer
nicht verzeiht, daß die Kapregierung gerade auf ſeine, ſtatt einer
landsmänniſchen Fachautorität, Dienſte zur Ergründung des
Weſens der Rinderpeſt reflektirte. Jedenfalls hat es in
den engliſchen Zeitungen an Zuſchriften aus engliſchen
Gelehrtenkreiſen nicht gefehlt, welche ſich ab irato über die Berufung
Koch's nach der Kapkolonie vernehmen ließen. Dann aber ſpielt
zweifellos auch der generelle Deutſchenhaß hinein, der infolge des
Fehlſchlagens der Spekulationen engliſcher Politiker auf die deutſche
Gutmüthigkeit und Naivetät jetzt mehr als je in die Halme geſchoſſen
iſt und nur durch die Furcht einigermaßen im Zaum gehalten wird,
daß man in Deutſchlaud Gleiches mit Gleichem vergelten möchte.
Wenn nun auch das nicht, ſo darf John Bull doch verſichert ſein,
daß man in Deutſchland ſein Handeln und die Beweggründe des
ſelben nach Gebühr zu würdigen weiß.

Nach einer ſoeben aus Kapſtadt eingelaufenen tele-
graphiſchen Meldung beabſichtigt Major Lentwein, der
Landeshauptmann von Deutſch-Südweſtafrika, noch in dieſem
Monat nach Deutſchland zu reiſen. Es ſei durchaus nicht aus
geſchloſſen, daß er infolge der Angriffe von ſeinem Poſten ab
danke, wenn er nicht volle Genugthuung erhalte.

Parlamentariſches.
Zur Zeit iſt der ſelten zu verzeichnende Zuſtand eingetreten, daß

die ſämmtlichen Reichstage mandate beſetzt ſind. Seit den all
gemeinen Wahlen des Jahres 1893 haben einſchließlich der fünf
Nachwahlen, die durch Doppelwahlen no.hwendig geworden waren,
nicht weniger als 54 Wahlen ſtattgefunden.

Der freikonſervativen Fraktion des Abgeordneten
hauſes iſt als Hoſpitant der bisherige nationalliberale Abg. Hagke,
(Wahlkreis SangerhauſenEckartsberga) beigetreten

Ueber den nächſten Arbeitsplan des Reichstages ſind
folgende Dispoſitionen getroffen Man hofft, die zweite Leſung der
Juſtiznovelle am Donnerstag, ſpäteſtens Freitag beenden und den
Reſt der Woche mit den beiden ſozialdemokratiſchen Jnterpellationen
ausfüllen zu können. Am Montag nächſter Woche ſoll mit der
erſten Leſung des Etats begonnen werden, mit der gleich
zeitig die Dentlſchrift über die Gehaltsaufbeſſerung der
Reichsbeamten zur erſten Leſung geſtellt werden wird.
Man rechnet darauf, daß die Berathung beider Vorlagen die ganze
Woche in Anſpruch nehmen wird. Die darauf folgende Woche ſoll
dann zu kleineren Vorlagen und zur dritten Leſung der Juſtiznovelle
verwendet werden. Die Weihnachtsferien werden am 18. Dezember
beginnen und bis zum 8. Januar dauern. Uns ſcheint dieſe Dis-
poſition aber ſehr optimiſtiſch in Bezug auf die ſchnelle Erledigung
der Vorlagen.

Deutſcher Reichstag.
Bei den zahlreichen Abänderungsanträgen, die von der

äußerſten Linken zur Novelle zu der Strafprozeßordnung
im Reichstage geſtellt ſind, muß der Abg. Stadthagen
als Hauptjuriſt unter den Genoſſen das hohe Haus immer von
Neuem mit ſeinen langen Reden heimſuchen. Auch geſtern be

ann er die Debatte zur Begründung des ſozialdemokratiſchen
ntrages im S 152, den von der Kommiſſion hinzugefügten

Abſatz 3, der die Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft zur
Able n der Klageerhebung erweitert, zu ſſtreichen.
Der Abg. Stadthagen erledigte ſich dieſer Auf

gabe unter heftigen Ausfällen gegen die Staatsanwaltſchaft,
der er vorwarf, ſie nehme einſeitig und bewußt nur die Jnt.r-
eſſen der beſitzenden Klaſſen wahr, während ſie die der Veſitz
loſen en bagatelle behandle. Dieſer Vorwurf wurde vom
Geh. Rath Dr. Lucas mit Entſchiedenheit zurückgewieſen.
Die Rechte hatte übrigens auch den Antrag geſtellt, den Zuſatz
wieder zu ſtreichen, freilich nicht den Gründen des ſozialdemo
kratiſchen Redners beipflichtend. Von der Rechten ſprachen die
Abgg. v. Saliſch und Frhr. v. Gültlin gen. Staats-
ſekretär Nieberding trat für den Zuſatz ein er hoffe,
daß, wenn er Geſetz werde, die Klagen ver
ſtummen würden, daß die Staatsanwaltſchaft wegen
jeder Kleinigkeit Anklage erhebe, wozu ſie nach den beſtehenden
Geſetzen gezwungen ſei. Der Redner des CEentrums, der
Abg. Brockmann, trat gleichfalls für die Kommiſſions-
verweiſung ein. Nach längerer weiterer Debatte wurde dieſe
ſchließlich auch angenommen.

Jm Anſchluß daran wurde dann der bisher ausgeſetzte
S 27 angenommen, wonach Schöffengerichte in den Fällen des
Hausfriedensbruchs, der Körperverletzung und der Bedrohung
zuſtändig ſind. Von dem Schluß der Sitzung iſt noch zu er
wähnen, daß trotz des Widerſpruchs der Regierungen folgender
Antrag zur Annahme gelangte: S 239 wie folgt zu faſſen:
Der Vorſitzende hat den beiſitzenden Richtern und Schöffen
ſowie den Geſchworenen zu geſtatten, Fragen nicht nur an
a und Sachverſtändige, ſondern auch an die Angeklagten
zu ſtellen.

Nach mehr als fünfſtündiger Sitzung wurde die Weiter-
berathung auf heute vertagt.
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131. Sitzung am 24. Novbr. 1 Uhr.
Bei ſehr leerem Hauſe wird die Berathung der Juſtiznovelle

fortgeſetzt bei 8 152 und dem dazu vorliegenden Antrag Buchka.
Dieſer Antrag will den vonder Kom miſſion beſchloſſenen Zuſatz
wieder beſeitigen, welcher die Staatsanwaltſchaft ermächtigt, in leich-
teren Fällen von Hausfriedensbruch, Körperverletzung,
Bedrohung mit einem Verbrechen, ſtrafbarem Eigennutz
und Sachbeſchädigung die Erhebung der Anklage abzulehnen.

Nach längerer Debatte, an welcher ſich die Abgg. Stadt
hagen, v. Saliſch, von Gültlingen, Brockmann
betheiligen, wird der Antrag abgelehnt, der von der Kommiſſion be
ſchloſſene Zuſatz alſo beibehalten.

Debattelos wird nunmehr der von dem Gerichts ver
faſſungsgeſetze noch rückſtändige 5F 27 (Zuſtändigkeit der
Schöffengerichte) angenommen.

s 176 der Strafprozeßordnung ordnet in land-
gerichtlichen Strafſachen die Vorunterſuch ung an: 1. auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft 2. auf Antrag des Angeſchuldigten,
wenn derſelbe aus erheblichen Gründen die Vorunterſuchung zur
Vorbereitung ſeiner Vertheidigung für erforderlich hält 3. wenn ein
Verbrechen den Gegenſtand der Unterſuchung bildet.

Ein Antrag Manteuffel will dieſe erſt von der Kommiſſion
eingefügte Nr. 3 ſtreichen.

Der Antrag Manteuffel wird abgelehnt.
Bei S 209 beantragt der Abg. Munckel, daß, ebenſo wie dem

Staatsanwalt, ſo auch dem Verletzten das Beſchwerderecht gegen
einen Gerichtsbeſchluß zuſtehen ſoll, durch den die Eröffnung des
Hauptverfahrens abgelehnt oder die Verweiſung an ein Gericht
niederer Ordnung ausgeſprochen worden iſt.

Nach Bekämpfung des Antrages durch Geh. Rath v. Leuthe
wird derſelbe abgelehnt.

Zu S 211, wonach eine Hauptverhandlung zu verkagen iſt, wenn
in derſelben die Sache als noch nicht ſpruchreif erweiſt, beantragt

Abg. Schmidt-Warburg, daß alsdann ſpäteſtens zwei Tage vor dem
neuen Termin dem Angellagten eine Anklageſchrift mitzutheilen iſt.

Geh. Rath Lucas giebt die Annahme des Antrages dem Hauſe
anheim, giebt aber zu bedenken, daß unter Umſtänden die Anberaumung
des neuen Termins unnöthig verzögert werden würde.

Nach kurzer fernerer Debatte wird der Antrag Schmidt
angenommen.

S 211e läßt bei Uebertretungen die Verhandlung ohne
Hinzuziehung der Schöffen zu, wenn der Angeklagte ſich ſchuldig be
kennt. Hier wird auf Antrag Strombeck beſchloſſen, es ſoll
nicht nur bei Uebertretungen, ſondern auch bei Vergehen ohne die
Schöffen verhandelt werden dürfen, wenn der Angeklagte auf de. en
Hinzuziehung verzichtet und geſtändig iſt.

Zu S 224a beantragt Abg. v. Strombeck, der Staatsanwalt
ſolle nicht nur auf Grund nen hervorgetretener Umſtände, ſondern
auch ohne dieſe Vorausſetzung jederzeit vor einer Hauptverhandlung
zu Gunſten des Angeklagten die Wiederaufhebung des Eröffnungs
beſchluſſes beantragen dürfen.

Ein Antrag Beckh will eben dieſes Recht auch dem Ange-
klagten gewähren.

Letzterer Antrag wird abgelehnt, der Antrag Strombeck
angenommen.

S 239 gewährt den beiſitzenden Richtern das Recht, Fragen an
die Sachverſtändigen und Zeugen zu richten.

Ein Antrag Strombeck will dies Recht auf die Schöffen und
Geſchworenen ausdehnen. Auch ſollen die Fragen an den Angeklagten
gerichtet werden dürfen.

Geh. Rath von Lenthe glaubt, der Antrag gehe von
falſchen Vorausſetzungen aus. Den Schöffen ſei es ſchon
jetzt nicht verwehrt, Fragen an die Sachverſtändigen zu
richten nur könnten freilich ungeeignete Fragen vondem Vorſitzenden zurückgewieſen werden. Dieſe Einwirkung des
Vorſitzenden ſei aber doch nöthig und könne ohne die Gefahr, daß
rn der Verhandlungen geſtört werde, nicht gut aufgehoben
werden.

Nach einer längeren Debatfke, in der u. A. Abg. Munckel da-
rauf aufmerkſam macht, daß der Antrag die Situation des Ange-
klagten erheblich verſchlechtere, indem dicſer alsdann, ſtatt nur dem

Vorſitzenden, ſo und ſo viel Anderen antworten müßte, wird der
Antrag abgelehnt, worauf das Haus ſich vertagt.

Morgen 1 Uhr Fortſetzung. Schluß 5, Uhr.
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Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Drei Miniſter, darunter der Miniſterpräſident Fürſt
Hohenlohe, zierten geſtern im Abgeordnetenhauſe den Regierungs
tiſch. Herr Dr. Miquel und Herr Thielen haben den Herrn
Miniſterpräſidenten in die Mitte genommen. An erſter Stelle
der r ſteht die Berathung des Geſetzentwurfs betr.
den Erwerb der heſſiſchen Ludwigsbahn. Zu
dieſer Tagesordnung erhält alsbald Herr Eiſenbahnminiſter
Thielen das Wort. Er wies dabei auf die lange, bis in
die Anfänge der Eiſenbahnverſtaatlichung in Preußen
urückdatirende Geſchichte des Gedankens der Erwerbung
er heſſiſchen Ludwigsbahn hin. Der Ausführung

hätten z aber große Schwierigkeiten nach W und wirth
an er Richtung entgegengeſtellt, die beſonders aus dem
Umſtande entſprangen, daß die Linien des Unternehmers theils
auf preußiſchem, theils auf heſſiſchem Gebiet liegen. Nach der
Durchführung der Eiſenbahnverſtaatlichung in Preußen bildete
der Fortbeſtand des privaten Charakters des preußiſchen Antheils
der heſſiſchen Ludwigsbahn einen Anachronismus. Eine Löſun
der Schwierigkeiten in der Weiſe, daß jeder Staat die au
ſeinem Gebiet liegenden Linien für ſich erwarb und betrieb,
wurde von allen betheiligten Faktoren als mit den leren
des Verkehrs unvereinbar zurückgewieſen. Um den
ſchlimmſten Uebelſtänden zu begegnen, ſei im Jahre 1885 ein
Uebereinkommen zwiſchen Preußen und Heſſen abgeſchloſſen
worden. Es habe aber nicht viel genützt. Jm Jahre 1893 ſei
dann der Vorſchlag ins Auge gefaßt worden, den der jetzt vor
liegende Geſetzentwurf zur Verwirklichung zu bringen trachte
nämlich daß jeder der beiden betheiligten Staaten die ihn be-
treffenden Linien erwerben und daß dann eine Betriebs und
Finanzgemeinſchaft gebildet werden ſolle, die der preußiſchen
Verwaltung unterſtellt wird. Die a wer bei dem Abkommen
das beſſere Geſchäft mache, könne je nach dem Standpunkte des
Beurtheilers verſchieden beurtheilt werden er wolle darauf nicht
eingehen. Wenn aber in der Zweiten heſſiſchen Ständekarnmer
und in Verſammlungen in Heſſen die Sache ſo dargeſtellt
werde, als hätte Preußen mit dem Vertrage das goldene Vließ
aus Kolchis geholt, ſo ſei das zweifellos übertrieben. Unbe-
ſtreitbar ſei, daß durch den Vertrag nicht nur das allgemeine
Verkehrsintereſſe, ſondern auch die nationalen Jntereſſen ge-
fördert werden, indem er zur Pflege guter Beziehungen zwiſchen
den betheiligten Staaten und zur Hebung des gegenſeitigen
Vertrauens beitrage. Die Ausführungen des Miniſters wurden
allſeitig mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Dieſer Anfnahme
entſprach die Stellungnahme ſämmtlicher Redner des Hauſes.

Namens der Konſervativen ſprachen ſich die Abgg. von
Pappenheim und Limburg-Stirum, Namens der National-
liberalen Abg. Hammacher für die Vorlage aus. Dieſelbe
wurde der Budgetkommiſſion überwieſen.

Den weiteren Gegenſtand der Berathung bildete der Geſetz
entwurf über die Kündigung und Konvertirung der vierprozentigen
konſolidirten Staatsanleihe.
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Finanzminiſter Miquel: Den Herren werden die ver
ſchiedenen Reden und Anregungen in Bezug auf die Konvertirung in
den letzten beiden Jahren noch in friſcher Erinnerung ſein. (Abg.
Rickert: Noch früher!)) Damals trug der Staat Bedenken, unter
den obwaltenden Verhältniſſen zu einer Konvertirung zu ſchreiten.
Es mußte zunächſt die Wahrheit der Thatſache feſtgeſtellt werden,
daß das Sinken des ZHinsfußes kein g. ſondern ein
dauerndes ſein werde die öffentliche Meinung mußte ſich davon über
zeugen, daß die Konvertirung nicht als willkürlicher Akt der Fiskalität
anzuſehen ſei, ſondern als eine Folge der Entwicklung der Welt
wirthſchaft. Wir haben ſeiner Zeit offen ausgeſprochen, daß eine
zu frühzeitige Konvertirung ſehr ſchwere Uebelſtände nicht bloß für
den Staatsbetrieb, ſondern für die wen wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe herbeiführen würde. Der Staat kann zu einer ſolchen
WMaßregel nur ſchreiten, wenn ſie die Konſequenz aus bereits voll
endeten wirthſchaftlichen Thatſachen iſt. ir glauben aber, daß
dieſe Vorausſetzung gegenwärtig in vollem Maße zutrifft. Jn den
Kreiſen des wirthſchaftlichen Lebens hat ſich ſozuſagen die Konver-
tirung bereits vollzogen und daß der Staat den Zinsfuß auf 3
herabſetzt, iſt nicht nur den Gläubigern gegenüber berechtigt, ſondern
es iſt gegenüber dem allgemeinen Staatsintereſſe, gegenüber den
Steuerzahlern und den erwerbenden und arbeitenden Klaſſen ge
radezu geboten. Faſt alle großen europäiſchen Staaten haben
derartige Konvertirungen längſt vollzogen t Theil ſind ſie ſogar
auf 3 herabgegangen. Und in Deutſchland ſelbſt ſehen wir,
namentlich in Preußen, daß faſt alle großen Kommunen ihre 4- und
4 prozentigen Obligationen in 3 prozentige umgewandelt haben
oder im Begriff ſind, noch weiter bis auf 3 herabzugehen.
Wir ſehen, daß der Hypothekenzinsfuß im Weichen iſt; und man
wird nicht leugnen können, daß bei den großen Vorzügen, welche ein
preußiſcher Konſol gegenüber dem Hypothekenbeſitz hat, doch mindeſtens
eine Gleichſtellung im Zinsfuße berechtigt iſt. Alles läßt darauf
ſchließen, daß wir es in dem Sinken des Zinsfußes mit einer
Entwicklung zu thun haben, die zwar einmal wieder
unterbrochen werden kann, die aber im Großen und Ganzen doch
einen dauernden Charakter hat. Und dieſer Erſcheinung gegenüber
wäre es geradezu unzuläſſig, auf die Dauer den Staatsgläubigern
einen 4prozentigen Zins zu halten. Das würde den Charakter einer
ungerechtfertigten Begünſtigung beſtimmter Klaſſen gegenüber anderen
in ſich ſchließen. Die vorgeſchlagene Maßregel iſt unter dieſem Ge
ſichtspunkte gewiſſermaßen ein Akt ausgleichender Gerechtigkeit. Auch
die kleinen Rentner und die gemeinnützigen Anſtalten können doch
unmöglich einen höheren Zinsfuß beanſpruchen, wenn ſie Jnhaber
reußiſcher Konſols ſind, als wenn ſie ihre Gelder in

Hypotbeken angelegt haben ſie müſſen ſich eben der
allgemeinen Entwickelung unterwerfenn. Man kann den
Einzelnen bedauern, es iſt aber nicht zu ändern. Wer t die
Konvertirung ablehnte und es durchſetzte, daß der Landtag ihm folgt,
würde erſt recht große Uebelſtände herbeiführen. Wie würde der
Kurs der vierprozentigen Konſols in die Höhe ſchnellen, wenn ſich
die Ueberzeugung feſtſetzte, man wolle grundſätzlich nicht konvertiren.
Und wenn dann nach einigen Jahren die Konvertirung doch ſich als
unumgänglich erwieſe, dann würden die Staatsgläubiger erſt recht
geſchädigt ſein. Eben weil nicht zu verkennen iſt, daß einzelne
Perſonen Nachtheile erleiden, rechnen wir auf die Zu-
ſtimmung des Hauſes, wenn wir Milderungen für die Ueber
gangszeit vorſchlagen. Wir gehen in dieſer Beziehung weiter als
alle anderen Staaten, namentlich Bayern. Wir verbürgen den Jn
habern der Konſols eine Schonzeit von acht Jahren, ſo daß ſie ſicher
ſind, in dieſer Zeit den Zinsfuß von 3 Prozent zu erhalten. An ſich
glaube ich, daß anch ohne eine ſolche Zuſicherung es nicht wahr-
ſcheinlich wäre, daß der Staat noch weiter mit der Konvertirung
ginge. Denn ich glaube, das Sinken des Zinsfußes in Europa wird
in der nächſten Zeit wahrſcheinlich eine kleine Rückwärtsbewegung
erleiden. (Zuſtimmung.) Jedenfalls ſchadet die Verſicherung den
Staatsintereſſen nicht, fie dient aber zur Beruhigung, und das
iſt werthvoll, da eben mit jeder Konvertirung die Gefahr
von Kapitalsverſchiebungen verbunden iſt. Mit dieſer Verſicherun
ſteht die andere in Verbindung, daß die vierprozentigen Coupons noch
bis zum Oktober nächſten Jahres gezahlt werden ſollen. Dadurch
kommt der Gläubiger in die Lage, mit Ruhe ernaigen zu können,
was er thun ſoll. Derſelbe Geſichtspunkt, beruhigend zu wirken, hat
uns bewogen, eine Konvertirung auf 3 und nicht auf 34 vorzu
ſchlagen. Jch habe die Ueberzeugung, daß gegenwärtig in
Deutſchland der Z3prozentige Zinsfuß noch nicht der landesübliche
iſt. Fis iſch würde der Rückgang auf 35 ja höchſt vor-

theilhaft ſein; dieſer S erſcheint uns aber zu
ſtark. Man hat die Opportunität der Maßregel dezweifelt. Jch
halte im Gegentheil den Zeitpunkt für wohl geeignekt. Der augen
blickliche knappe n hat für die Konvertirung keine Bedeutung
man darf eben die Cirkulationsmittel nicht mit dem thatſächlich vor
handenen Kapital verwechſeln. Das kann man am beſten daraus
erſehen, daß, während der Bankdiskont 5 Proz. beträgt, die drei
prozentigen Konſols immer noch über 98 ſtehen. Die Konvertirung
erfordert aber gar keine Cirkulationsmittel ich glaube, ſie wird ſich
vollzicehen, wie die von 1885, es wird ein ein
faches Umſtempeln ſtattfinden. Die Beſtimmung des Zeit
punktes der Konvertirung muß dem Finanzminiſter überlaſſen werden,
denn man kann nicht im Geſetze feſtlegen, welcher Zeitpunkt geeignet
ſein wird. Das kann nur der Lage des Geldmarktes beurtheilt
werden. Das Geſetz folgt im Uebrigen weſentlich dem Konvertirungs-
geſetz von 1885, namentlich auch in Bezug darauf, daß diejenigen
Staatsgläubiger, welche innerhalb einer gegebenen Friſt nicht erklären,
daß ſie nicht konvertiren, als der Konvertirung beigetreten an
geſehen werden. Das haben auch alle übrigen Staaten ſo gemacht,
und es iſt ja für die Betheiligten in der That eine Wohlthat.
Ich empfehle Jhnen die Vorlage zur möglichſt einſtimmigen
Annahme. Eine Majorität genügt ja im Allgemeinen für einen
Miniſter, er erreicht damit ſeinen Zweck; wenn ich aber im vor
liegenden Falle auf eine ſtarke Oppoſition und eine nur kleine
Majorität zu rechnen hätte, ſo würde ich ſelbſt Bedenken getragen
haben, eine ſolche Vorlage zu machen. Je einmüthiger Sie Jhr
Votum in dieſer Frage abgeben, deſto mehr werden Sie auch die
Staatsgläubiger zu der Ueberzeugung bringen es ging nicht anders,
es handelt ſich nicht um einen fiskaliſchen Akt, ſondern um die Be-
folgung eines wirthſchaftlichen Geſetzes, dem wir Alle unterworfen
ſind. (Bravo

Die Hoffnung des Miniſters, daß die Vorlage möglichſt ein-
müthige Annahme finden möge, wurde durch die Aeußerungen
ämmtlicher Fraktionsredner, von denen Abg. Ehlers Namens der

eiſinnigen Vereinigung, Frhr. v. Erffa Namens der Konſer-
vativen, FritzenBorken für das Centrum, Sattler für die National-
liberalen und Stengel für die Reichspartei ſprach, beſtärkt einzig
der Abg. Frhr. v. Williſen (konſ.) wollte der Konvertirung nur
nachtheilige Wirkungen zuſchreiben. Jm Allgemeinen wurde, auch
von freiſinniger Seite, betont, daß die Konvertirung beſonders der
Landwirthſchaft zu Gute kommen werde. Auch dieſe Vorlage wurde
der Budgetkommiſſton überwieſen und auf die Tagesordnung der
heutigen Sitzung der Geſetzentwurf, betr. Schuldentilgung und Aus-
gleichsfonds, geſetzt.

Aus Nah und Fern
Vei dem Brande eines Wohnhauſes in der CorſetStreet

in London kamen drei Frauen in den Flammen um, eine andere
Frau ſtarb infolge eines Sprunges aus dem Fenſter.

Mehrere Ausſtändige überfielen geſtern Morgen in Lübeck
eine Anzahl von Arbeitern der Firma Thiel u. Söhne. Drei ſind
ſchwer, eine Anzahl leicht verletzt. Die Attentäter wurden verhaftet.

Hinrichtung. Die Wittwe Mathilde Heintze aus Sarnowko,
welche vom Schwurgericht in Liſſa zum Tode verurtheilt wurde, weil
ie in Gemeinſchaft mit ihrem Geliebten, dem Handlungsgehilfen
skar Heilmann, ihren Ehemann mit Arſenik vergiftet hatte, wurde

geſtern durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet. Heilmann wurde
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. Die Heintze und Heil-
mann waren nach Verübung der That geflohen, in Pennſylvanien
aber verhaftet worden.

Telegramme.
Berlin, 25. November. Die Kommiſſion für

Arbeiterſtatiſtik wird ſicherem Vernehmen nach noch
im Laufe des Dezember zu Sitzungen ein berufen werden.

Berlin, 25. November. Die Studenten der Uni-
verſität Pavia haben einen Aufruf an alle ihre
italieniſchen Komilitonen erlaſſen, um ſie zur Theilnahme einer
Studienreiſe nach Berlin, die in den nächſten Oſter-
fe rien ſtattfinden ſoll, einzuladen.

Berlin, 24. November. Die „Poſt“ verſichert, daß nicht
der mindeſte Grund zu der Annahme vorliegt, Graf
Wal der ſee werde in näherliegender Zeit aus der Reihe
der Armneekorpskommandeure ſcheiden überhaupt ſei es ſehr
zweifelhaft, ob Graf Walderſee jemals beſondere Neigung haben
werde, die Stellung eines Oberbefehlshabers in den Marken
zu bekleiden.

Köln, 25. November. Jn Türnich (Kreis Berg-
he im) brach bei einer Hoch zeitsfeier ein Streit
unter den Hochzeitsgäſten aus, wobei ein Theilnehmer todt-
geſchlagen wurde, 7 Gäſte wurden ſchwer verletzt. Unter
de von der Polizei Verhafteten befindet ſich auch der junge

hemann.
Hamburg, 25. November. Die Direktion des engliſchen

Rhedervereins erklärt, der Beſchluß der vereinigten Seeleute,
von Hamburg kommende Schiffe nicht zu löſchen, könne keine
Beſorgniß erregen. Diejenigen Arbeiter, welche ſich weigern,
von Hamburg ankommende Schiffe zu löſchen, würden durch
andere erfetzt werden. Die Ewerführer haben beſchloſſen,
den Arbeitgebern morgen einen neuen Lohntarif vorzulegen und
und falls die S nicht bewilligt werden, ſich dem
Ausſtand der Hafenarbeiter anzuſchließen.

rankfurt a. M., 24. Nov. Der „Frankf. Ztg.“ wird
aus Bern telegraphirt: Der Kaufmann Schindler aus
Leipzig, der dort Unterſchlagungen in der Höhe von 19 000
Mark verübt hat, iſt in Jnterlaken verhaftet und heute an
Deutſchland ausgeliefert worden.

Atheu, 25. Nov. Die königliche Familie iſt
hierher zurückgekehrt.

London, 25. Nov. Die Wollauktion eröffnete in
feſter Tendenz bei lebhafter Betheiligung. Merino pari bis
5 Proz. theurer, Kapwolle gänzic unverändert, Konred 5 Proz.
theurer. Das Totalangebot betrug 197 000 Ballen, heute
11 445 Ballen.

London, 24. Novbr. „Daily Mail“ bringt folgende
Senſationsnachricht: Großfürſt Nicolajewitſch hat dem
Kaiſer von Oeſterreich einen Plan zur Theilung der Türkei
unterbreitet. Danach erhält Rußland Kleinaſien, Oeſterreich
dehnt ſeine Grenzen bis Salonichi aus, Frankreich bekommt
Syrien und Jtalien Albanien. England ſoll im unbeſchränkten
Beſitze Aegyptens bleiben und Konſtantinopel ein Freihafen
werden unter Garantie der Großmächte.

C I m T z 4
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Naumburg, 24. November. (Jur Garniſonfrage.)
Wie das „Naumb. Kreisbl.“ mittheilt, wird die hieſige Stadt am
1. April 1897 beſtimmt ein anderes Bataillon als Garniſon erhalten.
Das iſt nichts Neues mehr, ſondern von der „Hall. Ztg.“ bereits
vor Wochen nach einer aus beſter Quelle ſtammenden Information
gemeldet worden.

21. Magdeburg, 24. November. (Paſtor a. D. Lepſius)
ſprach e Abend über die Chriſtenverfolgungen in Armenien.
Superintendent Trümpelmann theilte mit, daß ſich ein Hilfskomitee
für die Armenier in der Provinz Sachſen bilden werde, deſſen Sitz
Magdeburg ſei. Es wurden nach der Verſammlung 430 Mk. als
freiwillige Gaben dem Vorſitzenden der Verſammlung ſeitens der
Anweſenden eingehändigt.

Magdeburg, 24. Rov. (Direktor Dr. Briegleb
Geſtern ſtarb nach langen, ſchweren Leiden der frühere Direktor des
hieſigen königl. Domgymnaſiums Dr. Brieglebd in Eiſenach,
wohin er ſich, nachdem er in den Rubeſtand getreten war, zurück

hatte. Er wurde Michaelis 1876 hierher berufen und be
leidete ſein Amt bis Oſtern 1895.

Kaſſel, 24. Novbr. (Aufſtand von Sträflingen,)
Geſtern brach im hieſigen, an der Fulda gelegenen Zuchthauſe
eine Meuterei ſeitens der im Arbeitsſaale verſammelten Sträf
linge aus. Sie ſollen auf komploimäßige Verabredung eine Herab-
ſetzung ihrer Arbeitszeit von 10 auf 8 Stunden verlangt
und eine derartig drohende Haltung augenommen haben, daß auz
der nahegelegenen Artilleriekaſerne militäriſche Hülfe herbei-
gerufen werden mußte. Erſt als die Artilleriſten mit gezogenen
Revolvern erſchienen, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. Die Haupt-
rädelsführer wurden gleich in die ſtrengſten Hausſtrafen genommen.
Es wird immer ſchöner

Cöthen, 24. November. (Die Cöthener Klein-
bahn), eine ſchmalſpurige Nebenbahn von hier nach dem 14 Kilom.
entfernten Radegaſt, hat mit heute den Betrieb eröffnet. Der
Güterverkehr mit hieſigem Magdeburger Staatsbahnhof wird durch
Ueberladung bewirkt, der Perſonenverkehr endet vorläufig vor unſeren
beiden Bahnhöfen ziemlich entfernt in dem Bahnhofe der Kleinbahn,
welcher an der Proſigker Kreisſtraße errichtet worden iſt. Die
Weiterführung der Perſonenwagen bis Oſter-
cöthen iſt zur Zeit noch in Ausführung begriffen, doch läßt ſich
eine direkte Verbindung mit beiden vorhandenen Bahnhöfen nicht
ermöglichen.

rig 24. Nov. (Perſonalnachricht.) Herr Land
erichtsrath Vogel, bisher beim Oberlandesgericht in Dresden

thätig, iſt zum Landgerichtsdirektor ernannt und an das Landgericht
Leipzig verſetzt worden.

Leipzig, 24. Nov. (Ein ſchwerer Unglücksfal),
dem ein Kind zum Opfer gefallen iſt, hat ſich in der Petſchauer
Straße in Eutritzſch ereignet. Daſelbſt wohnt die Familie des
Agenten Fiſcher. Heute Mittag hatte Frau F. ihre Wohnung
verlaſſen und ihren 1, Jahre alten Knaben allein in derſelben
zurückgelaſſen. Das Kind hatte ſie in der Küche auf einen
gepolſterten Kinderſtuhl welcher in der Nähe des Küchen-
ofens, in dem Feuer gebrannt, geſtanden hat geſetzt.
Als Frau Fiſcher nach etwa 10 Minuten zurückkehrte, war
die ganze Wohnung mit Rauch angefüllt und ihr Söhnchen fand ſie
in dem halbverbrannten, glimmenden Stuhl, mit Brandwunden be
deckt, todt auf. Das Kleidchen des Kindes, welches wahrſcheinlich
zu nahe am Ofen geſeſſen, hat vermuthlich Feuer gefangen und da-
durch iſt das Unglück herbeigeführt worden.

Dresden, 24. November. (Doppelſelbſtmord.) Jndemſelben Stadtbezirke, in dem ſich die ſarchibaten Uhlemann'ſge

Kataſtrophe ereignete, erſchoß ſich heute ein Liebespaar,
e einer angeſehenen Familie bedienſtetes Mädchen und deren

eliebter.
Plauen, 23. Nov.. (Brennendes Rittergut.) Das Herrn

Völckel gehörende Rittergut Jößnitz bei JMketa wurde heute Nach
mittag von einem ſchweren Brandunglück betroffen, und zwar, wie vom zu
ſtändigen Diſtriktsgendarm Walther aus Haſelbrunn feſtgeſtellt wurde,
durch Spielen mit Streichhölzern ſeitens dreier 7 und 8 Jahre alter
Kinder aus dem Dorfe. Die an drei Seiten des Rittergutsgehöftes
ſtehenden Gebäude, nämlich der Ochſen- und der Kuhſtall, ſowie die
Scheune, ſind vollſtändig abgebrannt. Dabei wurde der größte Theil
der Ernte vernichtet. Verſichert. waren die Vorräthe uſw. bei der
Magdeburger Feuerverſicherungs- Geſellſchaft. Ferner ſind das Wohn
haus, das alte Schloß, ſowie die neue und alte Pferdeſtallung er
halten worden. Das Rittergut liegt auſ einem Bergkegel das Feuer
war weithin ſichtbar.

T. Rudolſtadt, 24. Nov. (Dem heute eröffneten
Landtag) ſind der Etat, der mit einem Fehlbetrag von
82000 Mk. abſchließt, und kleinere Vorlagen zugegangen.

Braunuſchweig, 24. Nov. (Die hieſige Aktien-
zuckerſiederei) hat den Betrieb wegen Mangels an Mitteln
eingeſtellt. Sämmtiichem Perſonal wurde zum Januar gekündigt.
Geplant wird die Verpachtung der Raffinerie an eine neue Geſellſchaft, doch iſt das Huſtandelommen noch ſehr fraglich.

T Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Freitag Morgenansgabe.

Schiwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 24. Nov. (Raub und Beihilfe daz u.) Die

heutige Sitzung beſchäftigte ſich mit den Angeklagten Schiffer und
Pantoffelmacher Friedrich Rückriem aus Dornitz und Schuh-
macher Joſef Alk aus Wettin, von denen der erſtere des Raubes,
der zweite der Beihilfe zu dieſem Verbrechen beſchuldigt iſt.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Gold-
ſchmidt, Vorſitzender, Landgerichtsräthe Metſch und Lüttich,
Beiſitzer. Für die Anklagebehörde plädirte Herr Staatsanwalt
Hartmann, als Vertheidiger für Rückriem Herr Rechts-
anwalt Elze, für Alk Herr Rechtsanwalt Föhring.
Von den Geſchworenen wurden folgende Herren ausgeloſt: Kauf
mann Julius Lüderi tz Halle, Rittergutspächter Richard Hacken
t hum-Brodau, Kaufmann Otto Bauſch-Löbejün, Ziegeleibeſitzer
Richard LöſcheHalle, General- Inſpektor Johannes Herbers-
Merſeburg, Gutsbeſitzer Curt Nette Schwittersdorf, Gutsbeſitzer
Franz Zorn- Gr.-Gräfendorf, Handelsfaktor Hermann Knauth-
Eisleben, Rittergutsbeſitzer Hermann Teutſchebein Spoeren,
Branddirektor Guſtav Schulze- Delitzſch, Kaufmann Karl Sauer-
brey Merſeburg und Spediteur Otto Veſter- Halle a. S.

Die von beiden Angeklagten ausgeführte Strafthat beſtand darin,
daß ſie am 16. Juni der unverehelichten Wilhelmine Koch auf der
Dornitzhütte bei Dalena mit Gewalt und unter Anwendung von
Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben eine
Ziege weggenommen hatten. Der Leumund, deſſen ſich beide An
geklagte erfreuen, iſt keineswegs ein guier, namentlich Rückriem gilt
als ein Menſch, der das Eigenthum ſeiner Mitmenſchen nicht achtet
und gewaltſamer Natur iſt. Nicht weniger als acht Vorſtrafen ſtehen
auf ſeinem Konto, während Alk deren zwei aufzuweiſen hat. Erſterer
iſt in Wettin am 31. Auguſt 1866, letzterer am 29. Februar 1864
in Dülmen (Rheinprovinz) geboren. Dieſer wohnt mit ſeiner aus
fünf Köpfen beſtehenden Familie in Wettin, jener hat ſeinen Wohn-
ort oft gewechſelt und das Dörſchen Dornitz bei Wettin zuletzt zu
ſeinem Aufenthaltsort mit ſeiner Familie, beſtehend aus Frau und
ſieben Kindern, gewählt. Sein eigentliches Gewerbe iſt Schiffer, er
betreibt dasſelbe nur zeitweiſe und beſchäftigt ſich ſonſt mit der weniger
anſtrengenden Anfertigung von Filzpantoffeln, mit denen er in der
Umgegend hauſirte. Beide waren miteinander bekannt geworden, wie
imLeben ſich ja immer gleichgeſinnteSeelen zuſammen zu finden pflegen.
Sv ſuchte Alk ſeinen Freund auch am 16. Juni auf und erfuhr von
dieſem, daß er in der Dornitzhütte bei Dalena eine Ziege kaufen
wolle, um Milch für ſeine Familie zu haben. Alk ſagte ſeine Ve-
gleitung zu und beide machten ſich auf den Weg nach der Dornitzhütte,
einem einſamen, abgelegenen alten Grundſtück, welches die un
verehelichte 59 Jahre alte Wilhelmine Koch mit dem gleichaltrigen
Schuhmacher Hahn, einem Jugendfreunde und Bekannten ſchon
von ihren Eltern her, bewohnt. Dieſe beiden alten Leutchen,
welche ſich redlich durch die Beſtellung des zugehörigen Ackers
durch's Leben ſchlagen, waren am genannten Tage mit Feldarbeiteſchäftiet als ſie zwei Männer auf das einſame Gehöft zukommen
ſahen. Rückriem war ſchon einige Wochen vorher bei der Koch ge
weſen und hatte Filzpantoffeln v Kauf angeboten. Bei dieſer
Gelegenheit hatte er geſehen, daß der Beſitz an Ziegen ſich auf
neun Stück belief, und auch gefragt ſo ganz beiläufig, ob nicht eine
davon feil wäre. Auf die bejahende Antwort der Koch entgegnete
er jedoch, ohne auch weiter nach dem Preiſe gefragt zu haben, „na,
alleweile kann ich noch keine gebrauchen Hätte die Koch an jenem
16. Juni den „Schuhmacher aus Rothenburg“, unter dieſer Bezeich
nung kannte ſie Rückriem, weil dieſer damals in Rothenburg
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wohnte, von den beiden Männern wiedererkannt, dann hätte ſie
deren Zuruf: „Han ſe denn keene Zicke zu verkoofen nicht bejaht.
Die Beſitzerin ging mit den beiden Männern nach dem Hofe und
Rückriem ſuchte ſich eine braunſcheckige Ziege aus, für welche 20 Mk.
gefordert wurden. Da der Preis zu hoch ſchien, wurde aus dem
Handel nichts und die beiden Käufer wollten ſich's noch mal über
legen, worauf ſie ſich nach Dalena zu begaben. Dort hielten ſie ſich
in beiden Gaſthöfen auf, tranken jedesmal mehrere Glas Bier,
blieben aber auf beiden Stellen zwei Schnitte ſchuldig, weil ſie kein
Geld mehr zum Bezahlen hatten. In dem einen Gaſthofe erklärten
ſie ihren Geldmangel damit, daß ſie angaben, ſie hätten
eben eine Siege auſt und bezahlt, erboten ſich überdies
von der Wirthin einen Strick, um das zicken
bärtige Hornvieh fortführen zu können. Nach einer
Stunde erſchienen ſie abermals in der Dornitzhütte und Rückrien
empfing die zufriedene Beſitzerin mit den Worten „na nun wollen
wir die Zicke holen.“ Die Koch erwiderte, daß man doch erſt
handelseins werden müſſe und ſie (R. und A.) wüßten ja noch gar
nicht, was die Ziege koſten ſolle. Sie nöthigte beide in die Stube,
um über das Geſchäft zu unterhandeln, denn gern trennte ſie ſich
nicht von einem Stück z Viehſtandes. Oben auf. der Stube war
von allem Anderen die Rede, blos „von keener Zicke wor nich' die
Rede.“ Die beiden Männer kehrten ihre liebenswürdigſte Seite
hervor, ſchlabberten von ger was eine alte Jungfrau von 59
Jahren ja ebenſo gerne hört, wie ein junges 20jähriges Mädchen, ſagten
die liebenswürdigſten Schmeicheleien, wollten ſogar Brüder
ſchaft machen, nahmen das alte Mädchen in ihre Mitte und ließen
die Quellen ihrer Beredſamkeit ſprudeln; aber von „fkeener Zicke
war immer noch nich die Rede“. Schließlich bemerkte die mit fünf
guten Sinnen begabte Koch, wie Alk ſeinem Freunde einen viel
ſagenden Blick zuwarf. Darauf begaben ſie ſich wie auf Kommando
nach dem Hofe, wo das Ziegenvolk munter umherſprang. Ehe ſich
die Beſitzerin deſſen verſah, ſchwapp hatte Rückriem die Braungefleckte
Zicke an den Strick angebunden und wollte damit den
Hof verlaſſen. Aber ſo leichten Kaufes ging das nicht. Die Koch
wollte ihr liebgewonnenes Viehchen nicht hergeben, zumal ſie um
das Geld dafür betrogen werden ſollte. Mit allen ihr
innewohnenden Kräften faßte fie die Ziege an den Hörnern und hielt
ſie feſt, dabei laut ihrem Gehilfen Hahn, der noch auf dem Feld
beitete, zurufend „Hilfe, Hilfe, Karl, hier ſind Spitzbuben!“ Karl
kam dann auch ſchleunigſt hinzugeſprungen und ihm gegenüber be-
hauptete Rückriem, die Ziege mit 12,50 Mk. gekauft zu haben.

Minna, haſt Du denn Geld bekommen „Nee gewiß nich, Karl,
eenen rothen Pfennig hab' ich zu ſehen gekriegt!“ Jawohl, ſchrie

wieder R., ich habe das Geld auf'n Tiſch gelegt, Je ja nich' wahr,
vertheidigte ſich die Koch und hielt immer noch die Ziege feſt, ſelbſt
als R. drohte, das ganze Thier zu zerreißen. Alk hatte ſich unter
deſſen mit einem Meerſchweinchen zu ſchaffen gemacht, das ihm R.

eſchenkt hatte. Als er es endlich fing, ſchlug er es todt und kam dann
einem Freunde zu Hilfe, indem er der Koch mit der Fauſt unter

die Naſe ſchlug, daß das Blut hervorſpritzte. Erſt nachdem R. ſie
mit dem Stock auf den Arm gehauen, konnte ſie die Ziege nicht mehr
halten und die beiden trieben ſie nun fort. Trotz der Schmerzen und
dem großen Blutverluſt folgte ihnen die Koch, was R. zu verhindern
ſuchte, indem er ſie mit Todtſchlag bedrohte, denn er ſei „Wetzeſtein“.
Mit vieler Mühe und nachdem alle Polizeiorgane von Dornitz in
Bewegung geſetzt waren, wurde R. aufgegeben, die Ziege nicht zu
ſchlachten und nicht 33 verkaufen, da er ſie nicht herausgab und be
hauptete, ſie für 12,50 Mk. gekauft zu haben. R. verkaufte das
Thier doch an ſeinen Vater in Wettin, von wo die Koch ihr Eigen
thum nach 14 Tagen wieder zurück erhielt. Die Folge dieſes
Gewaltaktes war die heutige Verhandlung in welcher beide
Angeklagte wiederum behaupteten die Ziege regelrecht ge
kauft zu haben. Sie ſetzten ſich aber nicht nur mit
ihren früheren Ausſagen in Widerſpruch, ſondern auch mit den der
anderen Hauptzeugen und ſogar mit der Bekundung der eigenen
Ehefrau des R. Als dieſe dies merkte, weigerte ſie ſich, eine
weitere Ausſage zu machen und das, was ſie vorher geſagt hatte,
zu beeiden. Aus der weiteren Beweisaufnahme ergab ſich, daß die
Verhältniſſe des Angeklagten R. gar nicht derart geweſen ſein
konnten, eine Ziege für 12 Mark 50 Pf. zu kaufen. Die etwas ſehr
erregte Schilderung des Herganges durch die Koch ließen Zweifel
laut werden, ob ſie geiſtig ganz normal ſei. Es wurde aber be-
ſtätigt, daß ſie eine durchaus ehrenwerthe Perſon iſt, die vollkommen
weiß, was ſie will. Nach der Beweisaufnahme bequemte ſich erſt
Alk zu einem umfaſſenden Geſtändniß und R. ſchloß ſich an, indem
er dies als richtig zugab. Trotzdem dauerte die Berathung der Ge
ſchworenen eine Stunde und endete mit Bejahung der Schuldfragen
unter Ausſchluß mildernder Umſtände. Bei Alk kam der Milderungs-
grund aus t 49, der der Beihilfe, zur Anwendung. Der Gerichtshof
ging über den Antrag des Staotsanwalts hinaus und verurtheilte
Rückriem wegen Raubes zu vier Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, Alk wegen Beihilfe dazu zu zwei
Jahren Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 26. November: Wolkig, froſtig, Nieder
ſchläge, Schuee, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Für Sagatenſtand und Ernteſchätzung ſind in Preußen

folgende Daten ermittelt. Der Stand der jungen Saaten war
(Nr. 1 bedeutet ſehr gut, Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel, Nr. 4 gering, Nr. 5
ſehr gering):

Mitte
September Oktober November

Winter- Weizen 2,7 2,5 2,5Winter-Spelz. 2,1 2,5 2,7Winter- Roggen 2,5 2,5 2,4Klee und Luzerne 2,6 2,5 2,5Der Ernteertrag auf Grund von Probedrüſchen iſt für Hafer
auf 1446 Kilogr. vom Hektar ermittelt, gegen 1552 Kilogr. im Vor
jahre, während 1410 Kilogr. als Mittelernte anzunehmen ſind für
Erbſen auf 991 h vom Hektar, gegen 1113 im Vorjahre, während
1017 Kilogr. als Mittelernte zu rechnen ſind. Die Ernteſchätzung
für Kartoffeln überhaupt ergiebt 11 067 Kilogr. vom Heltar, gegen
12 894 Kilogr. im peg 1895, während 10 788 Kilogr. als Mittel
ernte ge.ten. Krank ſind von der diesjährigen Ernte 9,9 Proz.,
gegen 2,8 Proz. der vorjährigen Für die Diſtrikte mit umfang-
reichem Brennereibetriebe iſt die Kartoffelernte auf 10 603 Kilogr. per

geſchätzt, gegen 13 138 Kilogr. im Vorjahre. Für Klee und
ieſenheu wurden geſchätzt per Hektar

1896 1895 Mittelernte
in Kilogramm

Klee und Luzerne 3715 4362
Wieſenheu 3241 3455 2774

Viehmüärkte.
Hamburg, 23. Novber. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehbof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 16. bis
22. Nov. im Ganzen 7781 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3472 Stck. vom Süden und 4309 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten 33 Stck. der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 42 Wagen
mit 2043 Stck. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 50-51 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 48,00--49,00 c. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
48,50 49,50 22 Tara, geringere Miktelwaare 46247
24 Tara, Sauen nach Qualität 42-—-44,50 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 24. Novbr. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1114 Stück; die-
e vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 958 Stück,

ecklenburg 134 Stück, SchleswigHolſtein 22 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 75-—-79,50 ausnahmsweiſe bis 92 II. Qual.

67,50 72 III. Qual. 57--64 AC, Geringſte Sorte 43-51 Ac,
Unverkauft blieben 50 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Berichtigung. Jn dem geſtrigen Bericht über den
Rinder- und Hammelmarkt befindet ſich ein Jrrthum, der richtig zu
ſtellen iſt. Unverkauft blieben nicht 350 Rinder und 460 Schafe,
ſonderu nur 165, bezw. 183 Stück. Zum Verſandt gelangten nicht
450 Rinder und 250 Schafe, ſondern 585 Rinder und 438 Schafe.

Markktberichte.
Leipzig, 24. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 s retto
behauptet inländiſcher 150 bis 170 bez. Brf., ausländiſcher
185--192 bez. Brf,, Roggen per 1000 kg netto matt,
hieſiger trockener 130 bis 139 bez. Brf., feuchter 120 bis 130
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 145 bez. B., Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte 145--170 bez. B., feinſte über Notiz,
Mahl- und Futterwaare 118--128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 c. bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 nominell,
beregneter 120--135 bez. Brf., ausländiſcher 143 bis 150 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 105--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Foß, matter, flüſſiges
58,25 bez., efrorenes 58,25 Brf., Leinöl per 100 kg
netto ohne Faß 48 bis 49. Kleeſaat per 100 kg netto
loco weiß nach Qualität 60 bis 100, do. roth nach Qual.
60--90 do. ſchwed. nach Qual. 60--90. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 55,70 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 36,20
Mark Geld. Sonnabend, 21. Novbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,70 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,10 Mark Geld.

Hamburg, 23. Novber. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Trotz größerer Zu
fuhren vom Auslande war greifbare Waare in letzter Woche ſehr
knapp und mußten Käufer für alle Mühlenabfälle volle vorwöchent-
liche Preiſe anlegen. Palmkuchen höher. Mais hat ſich in den
letzten Tagen ſehr abgeſchwächt und war auf Abladung billiger
auf endenz: feſt.

Reisfuttermehl 24--28, Fett und Protern 4,50 c. bis 4,75
ab Hamburg, 4,75 bis 5,00 C. ab Magdeburg, ohne Gehalts
garantie 3,90 bis 4,50 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,60-—3,00 C.
ab Hamburg, 2,65 C. bis 3,00 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75 c. bis 5,10 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--304 Fett und Protern 4,09 bis 4,50 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52--54 6,50 bis 7,00 c. ab Ham-
burg, 53--58 7.00 bis 7,50 A. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—58 5,35 A. bis 5,70
56 604 5,40 A. bis 6,00 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,60 A. bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--304 Fett und Protein 4,80 bis 5,10 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,60 A. bis 5,20 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,90 bis 5,25 A. ab Hamburg, Weißzenkleie 4,35 A. bis
4,50 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,20 c. bis 4,40 c. ab Ham
burg, Erdnußkleie 1,85 bis 2,25 ab Hamburg per 50 Kilo.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß Conrſe vom 24, November 1896.

Tendenz feſt.
Bonanza 2,93, Buffelsdorn 2, Buffels conſ. 0,50, Champ d'or 1,12, Chimes 0,62,

City 3,75, Comet 1,37, Crown reef 10,25, Durban 6 37, Eaſtrand 4,21, Eaſtleigh 0,62,
Goch 1,50, Goldſields 8,68, Glencairn 2,6566, Henry Nourſe 6,660, Heriot 8,26,
Jumpers 22, Klerksdorp Knights 2,81, Lancaſter 2, Langlaagte 4,56, Lang
lagte B. 1,37, Langlaagte Royal 1,25, Luipaards Vlei 1,656, Mainreef Modder
fontein 4,06, Modderfontein extenſion I.--, Nigel 1.75, Nigeldeep 1, Prinzeß 2,
Randfontein 2,31, Roodeport deep 1,37, Sheda 2,56, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,43, African Eſtates 1,31, Alexandra v 32, Anglo french 3,25, Chartered 2,21, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 3,60, Oceana Minerals 0,43, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,76, St. Auguſtine 3, Ocean 1,12, Molyneux De Beers 2r,97.

Weſtauftraliſche Minen,.
Bailey 3, Brilliant Block 0,93, Great Boulder 6,48, Hampkon Lands

Hampton plains 3,12, Hannans Brownhill 2,87, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 0,93,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,68, Mainland Conſols 1,50, Menzies 0,62, Jooker 0,69
Pillbarra 6,62, White feather 1,81, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. finance 3.87, Wealth of
Nations 1,98, Yalgoo

LWVaaren- und Produkteuberichte.
Getreide,

Verlin, 24. Novbr. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweilzen) per 1000 Kilogr'
loco ruhig. Termine ſchwankend, gekündigi Connen, Kündigungspr
175,00 Mt. loco 162--186 Mt. nach Qualität bez.,, Lieferungsqualität 176 Mk. bez., gelber
havelländ. 173,60 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
176,75 Mk. bez. Durchſchnittspreit Mk. bez., per Auguſt 1896bz. per Sept. Mk. dez, per Oktober bz. Mk.bz, per November 6z, pr. Dez. 176,50 176,25 M. bz.

Roggen pr. 10C0 Kilogramm fſtill. Termine ſtetig. Geiündigt
To. Kündigungspr. Mk., (oco 120--135,60 Mt. nach Qualität, bez. Lieferungs

qualität 129 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 126, Mk. ab Bahn bez., wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nt. bez., Durch
ſchnittspreis 128,25 Mk. bez. rer Aug. 1896 Mk. bez.Sept. Mk. dez., der Okt. Mk. bez. Ver Novbr. munen
M. bz., per Dezbr. 122,25 --128,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſie, große und kleine 116 135 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 1365--185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet. Termine höher, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 128--156 Mk. nach Qualität dz

Lieferungsqual. 132 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 183--140 Mt. bez., feiner 141
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 135--142 Mk. dez., ſeiner 143- 148 Mt. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 125--142 Mt. bez., feiner 143--148 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 138--145 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

30, Nk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez., per Okt. --,00 M.
pr. Npbr. bz., pr. Dezbr. 135,75 Mk. b.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 600 Tonnen.
Kündigungspreis 95, Nk., Loco 98--109 Mk. gach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 99--304 Mt. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Mon. 94,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis per Oktor. Rk. bez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. bz.

Magdeburg, 24. Novbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 162-168
Mk., neuer Mk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 146--160 Mk.
Rauhweizen 143--153 Me., Roggen alter 132--137 Mt., neuer Mk., Cdhevalier
gerſte 130--1760 Mk., Landgerſte 124--140 Mk., Hafer 130--139 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. Novbr. Weizen matt, loco 165--369 Mk. ver Novbr. SMk., per Novbr. Dzbhr. Mt. Roggen unverändert, loco 127--128 Mk.
m NMk., pr. Nobr. Dezbr. VPommerſcher Hafer loco 128 bis

t.

Köln, 24. Novbr. Weizen alter hieſiger loco 17,25, neuer hiefiger fremder
ſoeo 18,75, per Roggen dieſiger loco 13,25, fremder loco 14,50, neuer
loco Hafer alter hieſiger loco neuer dieſiger 13,25, fremder 15,00.

Mannheim, 24. Novbr. Weizen ver Juli per Nov. 18,20 Mk.
Roggen per Juli Mk., ver Nov. 14,50 Mk. Haſer per Juli

pr. Nov. 14,20 Mt. Nais per Juli per Nov. 160,00.
Hamburg, 24. Novbr. Weizen loco matt, dolſtein. koeo neuer 175 178 Mk.,

Roggen ioeco ruhig, mecklendurg. ſoco neuer 135--136 Mk., ruſſiſcher koco ruhig.
loco neuer 95--97. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. Novbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver Mai- Juli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8,63 Gd., 8,65 Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., BHr., per Frühjahr 7,32 Gd., 7,84 Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., per Juli-Augnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptdr. Nais
per Br. per Mal- Juni 4,48 Gd., 4,60 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6.45 Gd., 6,47 Br.
Peſt, 24. Novbr. Weizen loco ſeſt, per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr

8,26 Gd., 8,27 Gr. Roggen per Herbſt Gd., HBr., per Frühjahr 6,53 Gd.
6,95 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,06 Br.
Mais per MaiJuni 1897 4,14 Ed., 4,15 Gr., per Septbr. Oktbr. Gd., Hr.

Paris, 24. Novbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Nopbr, 21,15, per Dzbr. 21,40, pr. Jan. Apr. 21,50 per März-Juni 22,45, Roggen
xuhig. ver Novbr. 14,75, per März-Juni 14,60.

Paris, 24. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen beh., per Aug. per Oktbr.
per Nvbr. 23,10, per Dezember 21,25, per Jan.-Apr. 21,856. Roggen rubdig,

pr Novbr. 14.60, per März-Juni 14,60.
Amfſterdam, 24. Novbr. Weizen auf Termine ſeſt. per November

März 195, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.do. per März 112, pr. Mai 114.
Antwerven, 24. Novbr.

behauptet. Gerſte ruhig.
London, 24. Novbr. An der Küſte O Weizeiadungen angeboten
New-York, 24. Novbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 97 Weizen per

Novbr. 88 per Dezbr. 882 per März 898 Mai 877 Mais per Novbr. 29
per Dzbr. 29 per Mai 33 Mehl 3,50, Getreidefracht 41

Chieago, 24. Novbr. (Telegr.) Weizen per Novbr. 79 per Dzbr. 78
Mais per Novbr. 239

Zucker.
Hamburg, 25. Nov. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 8895

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov. 9,22 ver Dezember 9,25,
per Jan. 8,35, per März 9,55, ver Mai 9,721 per Juli 9,92 Ruhig.

Londvn, 24, Nov. 969/0 Prozent Javazucker 12 ſtetig, Rüben Rohzucker loco
99;6 Stetig.

Kaffee.
Hamburg. 24. Nev. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,00,

per März 50,75, per Mai 52,25, per Juli 51,60. Behauptet.
Havre, 24. Nov. Schlußbericht. Telegramm von BPeiwmaun, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Novbr. 61,00, per Dez. 61,00, per März 61,75.
Tendenz Ruhig.

Havre, 24. Nov. Telegramm von Veimann, ZKiegler u. Co.) Kaſſee in New
ork ſchloß m 5 Points Baifſe. Rio 14 000 Sack, Santos 27 060 Sack.

Amſterdam, 24. Nov. JapaKaffee good ordinary 52,00.

Petroleum.
Bremen, 24. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 214. Nov. Petroleum ruhig. Standart white loco 6,30.
Stettin, 24. Nov. Petroleum loco
Anutwerpen, 24. Nov. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Nov. 18 Br., Januar 18 Br, Jan.März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 24. Nov. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 300 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis --,30 M.
loco ohne Faß 56,7.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe, Gek. 20 000 Liter. Kündigungspreis 41,80 M.
für Novemb. u. Dez. 41,7--42,0 Mk. bez., Mai 42,8--43,1 Mk. bez.

Hamburg 24. Nov. Spiritus ſtill. Nov. Dezember 181 Br., per Dezbr.-Jan.
18 per Jan. -Febr. 185 Br., per AprilMai 167 Br.
ſt e Ftettin- 24. Nov, Spiritus unverändert ioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 35,80.
Breslan, 24. Nov. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Nov. 64,10, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Nov. 34,80.
Paris. 24. Nov. Spiritus ruhig, per Nov. 32,00, per Dezember 32,25,

per Jan.April 33,25, per Mai-Auguſt 34,26.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 24. Nov. Rüdöl behauptet, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Novemb. 58.5 Mk. bez., Dezbr.
58,3.-58.2 Mk,, Jan. u. Febr. 58,5 Mk., Mai 57,6--67, 5 Mk. bez.

Hamburg, 24, Nov. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 59,50.
Köln, 24. Nov. Rüböl loco 63,00, ver Mai 60,80.
Stettin, 24. Nov. Rüböl ruhig, rer November 657,70. per April

Mai 57.76.
Paris, 24. Nov. Rüböl matt, Novemb, 80,00, per Dez. 69,75, Jan. »Apr. 60,25,

per MärzJuni 60,75,
Hülſenfrüchte.

Verlin, 24. Nov. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.
Viktoria Erbſen 156--185 Mk., Futterwaare 114--22 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 29--40 M., Speiſebohnen, weiße 25--60 Mk,, Linſen

29-—60 Mk. per 100 Kilogramm.
Nordhauſen 24. Nov. Kochlinſen 24,00-—28,00 Mk., Kocherbſen 18 20

Mk., Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
s Berlin, 24. Nov. (Amtlich.) Kartoffeln, 4,00-—6,06 Mt. per 100 Kilogramm,

trockene Kartoffelſtärke 17,60 Mk., Kartoffelmehl 17,60 Mk.
Nordhauſen 24. Nov. Kartoffeln, 4,50--4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 23. Nov. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 17i Mk.,Lieferung per Dezeinbere Januar 172/ Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

179 Mk., Lieferung per Dezember-Jangar 17 18 Mk., SuperiorStärke
18--48 Mk., Suverior-Mebl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24, November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 10-3,60 Mt., Bauch-

fleiſch 9,90 1,20 Mt. Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk Kalbfleiſch 0,80-1,60 Mt.
Haumelfleich 9,90--1,50 Mk. Butter 2,20--2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
9,60 per Schock.

Nordhauſen, 24. November. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 3,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,30--2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk., Eier 1,34--1,40 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00--4,20 Mt., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. November. Schmalz, Steam 22,00 Mk., Fairban? 24,00 Mk., Armo
l 24,596 Mk.. Chamberlain, Roe Co. 28,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch,

Kreuz u. Schaub 289,90 02,50 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll
Squlre- Schmalz in Tieres 25,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,75 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 20,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 27,25 Mk. unverzollt.

Brenten, 24. November. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 192, Pfg., Cudah
260 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.

Antwerpen, 24. November. Schmalz per Jull 46.

Weizen ruhig Roggen behauptet. Hafer

Loco 6,30 Br.

Fiſche.
Berlin, 24. November. Karpfen 1,20-—2,20, Mk. Aale 1,20-2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 09,79 3,60 Mt., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. November. Steinbutt 60 Pfg., kl. 40 Pfg., Seezungen, große 90 Pfg.
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, große 12
mittel 10 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 199 Pfg.
Lachsforellen 115 Pfg., Flußhechte 32 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 23) Pfg
Cabilau, große 11 Pfg., kleine 11 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 9 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 32 Pfg.

Mehl.
Berlin, 24. November. (Amtlich.) Roggenmeh!l Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Dezember 17,30 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00 bez., Nr. 0 21,75 19,7 bez. Feine Marken über
Notiz bezadlt.

Roggenmehl Nr. 01 17,50-16,75 bez. do. feine Marten Nr. 01 19,00--17,50 bez.
Nr. 0 1,25 Mk. höder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm drutto inel, Sack.

Roggenkleie 8,70-—8,90 bez., Weizenkleie 8,70--8,90 bez. loko per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris, 24. November. (Schlußberichl.) Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
November 40,75, der Nooember-Februar 41,80, per Januar-April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin, 24. November. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32——5,50 Mk., Heu 4,00--7,20 Mt. für
100 Kilogramm.

Rordhauſen, 24. November. Richtſtroh 4,00-—5,00 Mk., Hen 5,00 5,560 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 24. November. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

November 3,17 Mk., per Dezember 3,20 Mk., per Januar 3,20 Mk., per
Februar 3,20 Mk., ver März 3,20 Mk., per April 3,22 Mk., per Mai 8,22 Mk, per
Juni 3,221 Mk., Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3,25 Mk., per September 3,25 M.
per Oktober 3,26 Mk. Umſatz Kilogramm. Ruhig,

Bremen, 24. November. Baumwolle Stetig. Upland middling (oco 408 Pfg
Liverpovl,24. November. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 16000 Bellen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Nov.Dez. 422 Käuferpreis, per April-Mai 47 Werth,
Dez.-Jan. 42,64 Werth, MaiJuni 48 Werth,
Jan.-Febr. 4 Käuferrreis, Juni-Juli 48 Werth,Febr.-März 4 Käuferpreis, Juli- Auguſt 4 Werth,
Närz-April 47 Verkäuferpreis, Auguſt September 4 Werth

Metalle.
Amſterdant, 24. November. Bancazinn 36,C0.
London, 24. November. Silber Lſtrl., ChiliKupſee 49 Lſtrl. per 8 Monat

495 Lſtri., Blet ſpan. 11 Lſtrl., engl. 117 Lſtrl., Zinn 58 Lſtrl., Zink 172, Lſtrl.
Queckſilver I. Lſtrl. 125 II. 6 Lſtrl. 11 d.

e a w, 24. Novembeb. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warran
2 8h. 2

-—„—JZS

Rio de Janeiro, 22. November. Wehſel auf London 82
Buenos-Ayros, 22. Novembe. Goldagio 183,50.

c cchchqcchchhc]eeRccqqccqcqchchch-cc]cc]ccccſccccqcmc]]3]qd3qqceeccchchcc!];«»hv x

Verantwortlich: Alfred Leveling für Politik und Voltswirthſchaft;
Dr. Walther Gebenslehen für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Tanvrent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Jnſcratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
Derfönlich, ſondern lediglich „An die Kedahtion der HalleſcheZeitung in Halle a. zu adreſſtren.
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Mluusülg- Verein
Montag, den 30. November 1896, Abends 7 Vhr

in den „Kaisersälen“
m

zum Besten des Frauen- Vereins zur Armen- und Krankenpfſlege
unter Mitwirkung der Concertsängerin Frau Martha Hohltfeld (Sopran), der
Concertsünger: Herrn Prnst Schneider (Bariton), Herrn PBugen Stich-
ling (Bass) aus Leipzig und der Kapelle des Magd. FPüs.-Reg. No. 36.
Direktion Herr Musikdirektor Dreszer.

Programm: I. Requiem für Mignon aus Göthes Wilhelm Afeister“
für COhor, Solostimmen und Orchester von Robert Schumann. II. Ouverture
zur „Sehönen Melusine“ für Orchester von Mendelssohn. III. Das Märchen
von der schönen Melusine, Dichtung von Wilhelm Osterwald, far Solo-
stimmen. Ohbor und Orchester von Heinrich Hofmann.

Rintritts Karten à Mk. 2,50, 1,50 und 1,00 in der MusikKa lien-
Handlung von Heinrich MHothan, Gr. Steinstrasse 14.

Wiünter- Ueberzieher
Hohenzollerm-Mlämtel,

o pen well Schlafſfröche
n unübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen, einen großen

[3038Poſten zurückgeſetzter WinterUeberzieher weit unter Preis bei

Otto Kmnoll, Leipzigerſtraße S7,
T Parterre u. I. Etage. W

Praktiſche DocumentenMappe.

Der Jnhalt wird über Vſichtlich durch zwölf Abthei ilungen geordnet, daher jedes h
Deeunen ſofort r
Hand und kein Suchen noth
wendig.

Preise:
Callicoband Stück 3,00-—-5,00

10--20

idlung,
Lederband 7Aug. W eocdlkely, Papierhat

Leipzigerſtraße 22.

Cſiristian Voigt
Schmeerstrasse 21, Halle.

Fernsprecher 244.

Weinachtsbänme-Herkauf.

Stati n Bann W Sprechstunden von 8--11, von 2--5, Sonntags bis 11 Uhr Vormittags. V1., im

Donnerstag, d. 3. Dezember er., 2892)
Vormittag 9 Uhr,

ca. 5000 Weihnachtsbäume (Rothtannen)
bis 3 eter hoch,

2., im Forſtrevier Köplitz bei Kemberg
Freitag, den 4. Dezember er.,

Vormittags 10 Uhr,
ca. 3000 Stück desgleichen

meiſtbietend verkauft
wollen ſich am 3. Dezember in der Schenke

werden. Käufer

zu Burgkemnitz, am 4. Dezember in der
Schenke zu Köplitz verſammeln.

Burgkemnitz, am 19. November 1896.

Rent u. Forſtverwaltung.

Ein Stadtgut mit di
680 Morgen Weizen- und 2
einſchließlich 30 Morgen

elei,
übenboden

vorzüglicher
zweiſchnittiger Wieſen, in der Neumark
gelegen, dicht an der Stadt, Bahn im
Bau begriffen, Zuckerfabrik nahe, will ich

Herrmannverkaufen.
3030) Dom. Bernſtein, Neumark.

Eine

Bittergntspachtung

durch Ceſſion
2000 Morgen ſucht zu übernehmen.

Mühlpfordt,
Herzoglicher Amtsrath,

Nutha b. Güterglück.

Domaine
bis zur Größe von

Ausleihung
von 2,000,000 Mark

von 3 an auf Acker, ſo gut wie un
Meldungen mit näheren An-kündbar.

gaben unter D. J. 810 an Haasen-
stein Vogler, A.-Gi., Magde-
burg zu richten. [2581
Mit 20-30,000 M.
beabſichtige mich an einem induſtriellen
Unternehmen, Mühle, Holzhandlung,
Düngerhandlung c. zu betheiligen.

Offerten unter Z. 13056 erbeten in
die Expedition dieſer Zeitung. [3056

Haupt
treffer:

KielerGeld Loose
nur Mark

50.000 u
6261 Geldgewinne.

H Loose für 10 Mark
Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kagelmann, Gotha
Houptagentur

Rath in allen Krankheitsfällen.
Kranke vesneche auf Wunseh.

Rob. Schlurick, Naturbeilkundiger.

Funstwagazin Joh. Vietzschmann
Halſe, Geiststrasse 15 (Adlerapotheke),

Specialgeschàärt für
olzbrandämalerei, Oelmalerei,

Aquarellmalerei, Gobelinmalereis,
Kerbschnitzerei,empßeblt sein grosses Lager für allo Liebhaberkünste. [2631

eichbaltigste Auswahl und Versand. Preislisten franeo.

r We J

0000000000000000000000000Dio 2Cakes- Pabrikate

zStratmann Moeyer,
Bielefeld,

sind mit den höchsten Medaillen S

prämürt. 1551 eFabrik mit eigener MolKerei-Anliage. 3
0000

Bekanntmachung
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Dezember 1896

im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerstag,
den Z. Dezember und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 23. November 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Die Erste Kinderbewahr- Anstalt
Sophienſtr. 24 mit ihrer Zweigauſtalt Kl. Klausütr. S richtet auch in dieſem
Jahre an ihre Freunde und Gönner die herzliche Bitte um Liebesgaben für ihre
Pfleglinge, damit ſie denſelben zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine Freude
bereiten kann. Durch die Errichtung zweier Anſtalten vermögen wir eine größere
Anzahl Kinder in Pflege zu nehmen, bedürfen aber auch in erhöhtem Maße der
Opferwilligkeit unſerer Mitbürger

Richt vergebens glauben wir uns an den Wohltätigkeitsſinn edler Menſchen
freunde zu wenden und geben uns der Hoffnung hin, in den Stand geſetzt zu werden,
unſeren Pfleglingen eine reichliche Weihnachtsfreude gewähren zu können.

Sowohl die Unterzeichneten als auch die Leikerinnen beider Anſtalten, Frau
Kühne und Fräulein Schaaff, ſind bereit, Liebes gaben jeder Art in Ennagß
zu nehmen.

Der Vorſtand.
Fr. Kuhut, Superintendent Prof. Dr. Förſter, Kommerzienrath Hübuer, Prof.
Hr. Seeligmüller, Kaufmann Ad. Schulze, Frau Oberbürgermeiſter Staude,
Fräulein Weiſe, Frau Prof. Köppe Fiuger, Frau Stadtrath Niemeyer, Frau
Kommerzienrath Hübuer, Frau Sanitätsrath Lüdicke, Frau Geheimrath Lindner.

pilopeie Fallsuoht)
Krampfleidende erhalten gratis
Heilungs Anweiſung von Dr. Phil.
Quante Fabrikbeſitzer in Waren
dort in Weſtfalen.

Referenzen in allen Ländern.

2
7

Neue Salzheringe!
Gute Waare, reelle Packung, ca. 900 Stck,

per Tonne Mk. 25, Tonne Mk. 14.
auch kleinere Quantitäten billigſt. [1156

W. R. Sechnltz, Stettin.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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s5chuldig.
20) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

Ein Telegramm, das ihm eben übergeben wurde, riß Beide
a re Betrachtungen. Es war Kapitän Bromley's Draht-
antwort:

„Jhr Telegramm traf mich nicht zu Hauſe, ich bleibe
hier, bis ich wieder etwas von Jhnen höre. Edith ſoll mit
dem nächſten Zug nach London reiſen und mir von der Station
aus telegraphiren. Jch werde ſie am Bahnhof erwarten.

Bromley.“
Dr. Bullen reichte ſeinem Schützling die Depeſche.
„Wir ſpeiſen und dann fahren wir nach Barſtow. Sie reiſen

nach London, wo Sie ein beſſerer Wirkungskreis erwartet als
der, den Sie hier verlaſſen.

Madge ſorgte für einen neuen Hut und eine Umhülle für
Edith, und der Geiſtliche plazirte die junge Frau in Barſtow in
ein Koupee erſter Klaſſe.

Sie befand ſich daſelbſt ganz allein. Die Angſt vor ihrem
Gatten verließ ſie jedoch nicht. Mit Thränen in den Augen
dankte ſie ihrem Beſchützer für ſeine Sorge um ſie. Er drückte
ihre Hand, zog die Vorhänge vor, ſteckte dem Kondukteur ein
Geldſtück in die Hand, mit der Bitte, die Thüre zu ſchließen und
die junge Frau im Ange zu behalten, und verabſchiedete ſich mit
einem warmen Gruße.

Dr. Norman hatte das Pfarrhaus verlaſſen und ſtieg zu
Thomas in den Gig mit dem Befehle, in der Richtung nach
Lipley zu fahren.

Thomas warf einen verſtohlenen Blick auf ſeinen Herrn.
Seine räthſelhaften, undurchdringlichen Mienen verriethen dem
neugierigen jungen Manne in keinem Zuge, was in ihm vorging,
was er zu thun gedachte.
Auf dem Wege gab er Thomas Weiſungen, denen zufolge
ſie ſich bald auf der Straße nach Barſtow befanden.

„Fahren wir nach Faulcondale oder nach Barſtow fragte
Thomas.

„Nach Barſtow.“
„Ueber Faulcondale,“ murmelte Thomas, „es giebt keinen

andern Weg.“
Dr. Norman lehnte ſich auf ſeinem Sitze zurück, drückte den

Hut tief ins Geſicht, kreuzte die Arme und ſchloß die Augen.
Nach einer Weile richtete er ſich ungeduldig auf, zog die grünen
Vorhänge zur Hälfte hinunter und nahm ſeine vorige bequeme
Stellung wieder auf.

Auch Thomas zog ſich zurück, nicht weil er ſchlafen wollte,
ſondern um in Faulcondale unbemerkt an der Villa Mara vor
überzufahren.

Der Doktor braucht nicht zu wiſſen, was ich dem Profeſſor
über Mrs. Norman und dem Kapitän vorſchwatze, und wenn ich
mit Mr. Schlobach zuſammenkäme, würde das doch gleich zur
Sprache kommen,“ dachte er.

Als der Gig an der Villa vorüberfuhr, ſtand der Profeſſor
mit ſeiner Pfeife im Vorgarten, im Geſpräche mit dem Brief-
träger begriffen.

„Er hat den Wagen erkannt,“ dachte zitternd der junge
Mann, dem es um ſeine Stelle bange war, und hieb auf das
Pferd ein.

Jn der That ſchien der Profeſſor das Fahrzeug erkannt
zu haben, denn er ſchritt aus dem Garten dem Gig ent-

egen.
Thomas warf einen Blick auf den Doktor. Dieſer hatte

ſeinen Hut unbemerkt über die Naſe geſchoben, ſo daß ſein
tief geſenktes Geſicht nicht mehr zu ſehen war. Er ſchien zu
ſchlafen.

Der Profeſſor rief und winkte dem jungen Manne, ſtille
zu halten. Dieſer that jedoch, als ſah und hörte er nichts,
trieb das Pferd durch einen heftigen Schlag zum Galopp anund war bald aus dem Geſichtskreiſe Mr. Schlobachs ver
ſchwunden.

Dr. Norman richtete ſich erſt eine geraume Weile nachher
auf, ſetzte ſeinen Hut zurecht, rieb die Augen, ſtreckte die Arme,
und ſagte ſcheinbar überraſcht, indem er einen Blick auf die
Landſchaft warf

„Haben wir Faulcondale ſchon paſſirt
„Ja, Sir,“ antwortete Thomas, „wir kommen bald nach

Barſtow.“
Dr. Norman rückte die Augengläſer zurecht. Nach einem

Stillſchweigen verſetzte er:
„Sie können den Gig im Wirthshauſe zunächſt der Station

unterbringen und mich erwarten. Jm Falle ich heute nicht
zurückkehre, ſo übernachten Sie dort. Laſſen Sie ſich etwas zu
r geben. Aber Sie verlaſſen das Wirthshaus nicht, bis ich
omme.“

„Sehr wohl, Sir,“ erwiderte Thomas in Erwartung deſſen,
was noch kommen ſollte.

Dr. Norman ſtieg vor dem Bahnhof aus und Thomas
lenkte den Wagen nach dem dicht daneben befindlichen Wirths
haus. Der ziemlich hoch gelegene Hof gewährte einen Ueberblick
über den Perron. Thomas ſtellte ſich auf dem Bocke auf und
verfolgte ſeinen Herrn mit den Blicken.

Er ſah ihn im Geſpräche mit dem Portier in einiger Ent
fernung von den Reiſenden, denen er den Rücken kehrte. Dann
und wann ſchrieb er einige Worte in ſein Notizbuch.

Thomas hielt es für nothwendig, die Züge des Portiers in
ſein Gedächtniß einzuprägen.

Dann ſorgte er, während er im Stillen alle Umſtände
erwog, die ſeinem Schickſal eine glückliche Wendung geben
konnten, für Wagen und Pferd und wartete den Abgang des
Zuges ab.

Noch war der Pfiff nicht verhallt, als Thomas auf die
Suche nach dem Portier ging, der ſich mit Dr. Norman unter
halten hatte.

Es war nicht ſchwer, ihn zu finden, und Thomas begann
ein Geſpräch mit ihm.

„Können Sie mir vielleicht angeben, wohin mein Herr gereiſt
iſt?“ fragte Thomas nach einer kurzen Einleitung.

„Wer iſt denn Jhr Herr
„Der Schwarze mit den Augengläſern, der mit Jhnen ſprach,

ehe der Zug in die Station einfuhr.“
„Dr. Norman
Thomas nickte, nicht wenig erſtaunt darüber, daß der

Portier den Namen des Doktors wußte, der gewöhnlich ver
ſchloſſen und geheimnißvoll über ſich nichts verlauten ließ und
ſich wie in einem myſtiſchen Kreis bewegte.

„Was möchten Sie denn erfahren fragte der Portier mit
einem ſtupiden Grinſen.

„Es hat nämlich ein eigenes Bewandtniß,“ meinte Thomas.
„Er gab mir den Auftrug, bis zu ſeiner Rückkehr hier zu warten.
Falls er nach London fuhr, brauche ich nicht den ganzen Tag
hier zu bleiben, ſollte er aber in der Nähe einen Patienten auf
ſuchen, darf ich nicht fort, damit ich ihn nicht verfehle und dann
eine tüchtige Strafpredigt einzuſtecken habe.“

„Er iſt nicht nach London gereiſt.“
„O, wenn er nur nach Boxham fuhr
„Er iſt nicht nach Boxham gefahren,“ erklärte der Portier.
„Wenn er nicht nach London fuhr, ſo muß er unbedingt

nach Boxham gefahren ſein,“ rief Thomas in der ſchlauen Ab-
ſicht, ihn auszuholen.

4



m 22 O Z2 i wn uS 82 3 v 22 7 52 .75 5 5 2 7 5 2 7 2 2 572 222 S.S u i S C 2 2 220 2 a o o S

„Fehlgeſchoſſen,“ fiel der Portier mit einem noch breiteren
Grinſen ein. Er reiſte weder nach London, noch nach Boxham,
weil er in Holdnes ausſteigt.“

Thomas that, als ärgerte ihn dieſe Nachricht.
„Hm,“ ſagte er n „wenn er nach Holdnes fuhr, ſo

kann er mit dem nächſten Zuge zurück ſein, und ich kann meine
gute Stelle nicht riskiren, ſo ausgezeichnet auch die andere wäre,
obgleich ſich nicht die Ausſicht auf ein ſo treffliches Haus und
rn Schilling wöchentlich wiederfindet, wie ſie ſich mir jetzt

ietet.“
„Achtzehn Schilling wöchentlich und ein treffliches Haus

wiederholte voll Verwunderung der Portier.
„Ja, und dazu ein allerliebſtes, nettes Dienſtmädchen.“
„So! Ah Und wo iſt dieſe Stelle Bei wem
„O, eine gute Strecke von hier,“ belehrte Thomas.

einer angeſehenen Familie.“
Er fand, daß er die Neugierde des Portiers

rege gemacht hatte, und wendete das Geſpräch, um
mehr zu reizen.

Jn der That fragte ihn der Portier nach einer Weile, ob
er Durſt hätte. Thomas nahm die Einladung an und der Portier
erkundigte ſich ſchon beim erſten Glaſe nach der Stelle im treff-
lichen Hauſe mit achtzehn Schilling wöchentlich und dem aller
liebſten Dienſtmädchen.

Thomas verhielt ſich ſchweigſam und erwartete den ver-
traulichen Erguß des Portiers, vorausgeſetzt, daß derſelbe ein Ge
heimniß zu verrathen hatte.

„Jhr Herr iſt ein
lich an.

„Das will ich meinen.“
„Geht auf Abenteuer aus, wie
„Mit beſonderer Vorliebe.“
Sie ſahen einander mit dummem Lächeln in die Augen.
„Kennen Sie Dr. Bullen, den Geiſtlichen fragte der

Portier.
„Freilich kenne ich ihn.“
„Er ſteht im Begriffe,

ſchicken, he
„Jch hörte dergleichen geſtern Abend gelegentlich ſeines Be

ſuches bei meinem Herrn,“ erwiderte Thomas, ſeine Freude über
die erhaſchten Jnformationen verbergend.

„Mr. Norman gab mir zwei Shilling, um ihm die Nummer
n Waggons zu telegraphiren, in welchem Mr. Bullen die Lady
plazirt.“

„Was ſie ſagen rief Thomas. „Wenn Mrs. Norman
das erfährt, wird es einen ſchönen Skandal geben.“

„Wiſſen Sie, was ich an Jhrer Stelle thäte ſagte der

Portier mit kluger Miene. 2„Der Mrs. Norman Alles verrathen
„Bewahre. Aber Jhren Herrn damit bedrohen und mir das

Stillſchweigen bezahlen laſſen. Wenn Sie ſchlau ſind, kann es
Jhnen eine hübſche Summe eintragen.“

Thomas zeigte ſich ſehr empfänglich für dieſen Rathſchlag,
den er für einen glänzenden erklärte und bewies ſeine angebliche
Dankbarkeit, indem er dem Portier mittheilte, daß die vorer-
wähnte gute Stelle bei Profeſſor Schlobach in Faulcondale zu
vergeben war.

„Mr. Schlobach bedarf zwar keines Dieners, und ebenſo
find die glänzenden Bedingungen bis auf das allerliebſte Dienſt
mädchen eine Erfindung,“ dachte Thomas, „aber man muß ſich
doch einem guten Freunde gefällig erweiſen, indem man ihn bei
Mangel der Thatſache durch Hoffnungen belebt.“

Während der Portier auf dem Bahnhof beſchäftigt war,
fand Thomas Zeit zur ruhigen Ueberlegung.

„Die Sache iſt ganz klar,“ murmelte er. „Mrs. Norman
weigert ſich, nach Beauchamp Moat zurückzukehren, und der
Doktor erfuhr oder vermuthet, daß Dr. Bullen ſie im Laufe des
Tages zu ihren Freunden nach London ſchicken wird. Unter„ihren Zramden in London“ verſteht man natürlich Kapitän

Bromley. Mrs. Norman mag wohl den ſanften Geiſtlichen
täuſchen, ihren eiferſüchtigen Gatten täuſcht ſie nicht.

„Er beabſichtigt, ihre Flucht zu vereiteln. Darum fuhr er
nach Holdnes, darum läßt er ſich von dem Portier die Nummer
ihres Waggons telegraphiren. Jn Holdnes halten alle Züge, er
wird das Telegramm lange vor ihrem Eintreffen in Holdnes
in Händen haben. Dann hebt er ſeine Frau aus dem Koupee
und bringt ſie nach Barſtow, wo das Gig ſie erwartet, um ſie

nach Moat zu fahren.“
Nun galt es, einen Plan zu faſſen

„Jn
Genüge

ieſelbe noch

Damenfreund, he?“ fing er end-

eine Lady nach London abzu

„Liegt es in meinem Jntereſſe, daß Mrs. Norman nach
Mogt zurückgebracht wird überlegte er. „Jch erſehe keinenVorthei daraus. Oder bringt es mir mehr Gewinn, wenn ich

ihrer Flucht Vorſchub leiſte? Jawohl. Miß Howard's Eiferſucht
iſt durch meine Worte von geſtern entfacht, wie wird dieſelbe auf
lodern, wenn ſie erfährt, daß Mr. Norman unter dem direkten
Schutze des Kapitäns ſteht

Thomas ſah noch einen weiteren Profit, wenn er ſich auf
Seite Mrs. Norman's ſtellte Die moraliſche Verpflichtung des
Kapitäns, ihn in ſeine Dienſte zu nehmen, weil er durch ſeine
Ergebenheit für Mrs. Norman die Stelle in Moat verlor.

„Nur in der Nähe des Kapitäns, wenn ich mich in ſeine
Geheimniſſe einſchleiche, kann es mir gelingen, den wichtigen Brief
zu ermitteln, der nach des Kapitäns Heirath mit Miß Howard
ür mich belanglos iſt.“

Damit war die Sache entſchieden, Thomas war entſchloſſen,
Mrs. Norman zu retten. Aber wie

Vor den Augen des Portiers konnte er Edith und ihren
Begleiter nicht von dem Stand der Dinge unterrichten. Jhnen
entgegenzueilen und ihnen die Nachricht auf dem Wege mittheilen,
hieße „Mrs. Norman's Vortheil mehr berückſichtigen, als den
eigenen.

Am beſten aber war es, Mrs. Norman auf der Fahrt
nach London anzuſprechen und ihr den Plan ihres Gatten zu
eröffnen.

Danach handelte er auch.
hielt ſich in dem Winkel auf, wo er den Eingang ins Auge
faſſen konnte.

Eine Viertelſtunde ſpäter rollte ein Wagen heran und
Mr. Bullen ſtieg aus. Er ging zur Kaſſa, trat mit der Uhr in
der Hand zum Wagen, flüſterte Edith, die darin ſaß, einige
Worte zu, dann öffnete er den Schlag, gab dem Kutſcher den
Auftrag, weiterzufahren, ſtieg ein und der Wagen ſetzte ſich in
Bewegung.

Der Portier trat heraus, ſtarrte auf die davonfahrende
Droſchke und ſchüttelte verwundert den Kopf.

Der Geiſtliche hatte es nämlich für gerathener gefunden,
die halbe Stunde bis zur Abfahrt mit ſeinem Schützling aus
wärts zu verbringen, um Edith nicht den Augen Unberufener
auf der Station auszuſetzen.

Zwanzig Minuten ſpäter ſtand der Wagen vor der Station
und Dr. Bullen half Edith ausſteigen.

Thomas ließ Beide an ſich vorbei auf die Plattform treten,
dann ging er zur Kaſſa und löſte eine Karte erſter Klaſſe nach
London. Er hielt ſich im Warteſaal auf, bis der Zug einfuhr,
dann trat er hinaus und erblickte den Geiſtlichen in dem
Augenblicke, als derſelbe dem Kondukteur ſeine Schutzbefohlene
emnpfahl.

(Forktſetzung folgt.)

Der Lübecker Wunderknabe.
Als vor ein paar Jahren ein zweijähriger Knabe, der kleine

Pöhlner aus Braunſchweig, als leſendes Wunderkind durch
Deutſchland reiſte, wurde vielfach bei dieſer Gelegenheit an das
Lübecker Wunderkind Chriſtian Heineke erinnert, das im
vorigen Jahrhundert berechtigtes Staunen erregte, ſodaß es ſich
wohl verlohnt, einige authentiſche Angaben über dieſes „gelehrte
Kind“, wie es genannt wurde, hier mitzutheilen. Ein ſchleſiſcher
Edelmann, Chriſtian v. Schöngaich, in deſſen Gegenwart das Kind
im Alter von zehn Monaten ganz plötzlich Proben ſeiner erſtaun
lichen Veranlagung gab, ſtand demſelben während ſeines noch
nicht fünfjährigen Lebens als Lehrer und Unterweiſer fortwährend
nahe und gab über dasſelbe eine Biographie heraus, der die
nachfolgenden Angaben entnommen ſind.

Man wird erſtaunt ſein über die außerordentlichen Proben
des Verſtandes und Gedächtniſſes dieſes Wunderknaben und
man würde kaum die davon vorhandenen Mittheilungen ſeines
Lehrers glauben, wenn ſie nicht von vielen einwandsfreien
gegen beſtätigt würden. Weniger erſtaunlich iſt dabei die
Unmaſſe eingelernten mechaniſchen Wiſſens, das der vierjährige,
erſt kurz vor ſeinem Tode entwöhnte Knabe in ſich aufnahm,
u vielmehr die wirklich reflektirende Frühreife des Wunder-
indes.

Chriſtian Heineke wurde am 6. Februar 1721 in Lübeck ge
boren. Sein Vater war ein hervorragender Maler, der von
Zeitgenoſſen als ein „trefflicher Kontrafayer“ erwähnt wird.
Auch die Mutter, eine geborene Oeſterreicherin, wird als eine be-
gabte Künſtlerin genannt.

Er mied den Portier unl
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Eine ehrbare lübiſche Soldatenfrau, Sophie Hildebrandt,
wurde als Amme des kleinen Chriſtian angenommen, und in
ihren Armen iſt der kleine Wunderknabe faſt ſein ganzes Leben
lang geblieben.

Als das Kind kaum zehn Monate alt war, ſaß es an einem
kalten DezemberAbend einmal auf dem Schooße ſeiner Amme
und blickte auf die Figuren, mit denen der altmodiſche Ofen ge
ſchmückt war. Jener erwähnte ſchleſiſche Edelmann, Chriſtian
v. Schönaich, der im Hauſe des Malers wohnte, ſagte zu dem
Kleinen „Dies iſt ein Thurm, jenes ein Lämmchen, das dort
eine Katze, dies hier eine Maus u. ſ. w.“ Als man nun am
andern Tage den Kleinen fragte, wo der Thurm, die Katze, die
Maus u. ſ. w. ſei, war man nicht wenig erſtaunt, zu ſehen, daß
das Kind richtig mit den Fingerchen anf die betreffenden Figuren
tipptr. Herr v. Schönaich ſprach nun dem Kinde die Worte noch
einige Male richtig vor, während der Säugling dem Sprecher
fortwährend nach dem Munde ſchaute und bald jedes Wort nach
lallen konnte.

Dieſe ſeltenen Fähigkeiten veranlaßten nun die Eltern,
dem Wunſche des Herrn v. Schöngich nachzukommen, der das
Kind ſchon auszubilden anfangen wollte, und ſo erhielt der
gp Monate alte Knabe in dem ſchleſiſchen Edelmann einen
Lehrer.

Derſelbe begann ſein Amt mit der bibliſchen Geſchichte, und
ehe noch der kleine gelehrige Schüler ſein erſtes Jahr zurückgelegt
hatte, konnte er alle Geſchichten, welche die fünf Bücher Moſis
enthalten, nach der Ordnung herſagen. Auch wußte er ziemlich
fertig folgende Verſe auswendig

Den erſten Tag wards Licht. Danach ſtand hoch und ferne
Der Himmel dann die Erd'. Am vierten Tag die Sterne.
Am fünften kamen Fiſch und Vögel aus dem Meer.
Der ſechste gab das Vieh und auch den Menſchen her.

Jn ſeinem dreizehnten Monate hatte Chriſtian die übrigen
Geſchichten des Alten Teſtaments ſchon inne, im vierzehnten
wußte er bereits den Jnhalt des Neuen Teſtamentes und im
fünfzehnten begann Herr v. Schönaich mit ihm die Weltgeſchichte.
Er ging mit ihm vom April 1722 bis September 1723 die Ge-
ſchichte der Aſſyrer, Phönizier, Perſer, Hebräer, Aegypter, Griechen
und Römer durch, ſodaß das Kind in dem zarten Alter von
2 Jahren auf alles hurtig antworten konnte, was auf dieſe
Völker Bezug hatte. Außerdem war der Knabe auch während
dieſer Zeit in der Geographie nicht unerfahren geblieben.
Chriſtian wußte nicht nur die General und Spezial-Karten der
Länder und Reiche nach ihrer beſtehenden Eintheilung zu erklären,
ſondern auch die Beſchaffenheit derſelben in klimatiſcher Hinſicht
herzuſagen und die vornehmſten Flüſſe, Städe und Oerter mit
Namen zu nennen. Nebenbei hatte er noch mehr denn 800 la-
teiniſche Vokabeln behalten, wovon er in einer Woche mindeſtens
150 lernte. Außerdem aber lernte der Knabe auch noch platt-

von ſeiner Amme, die nur in dieſer Sprache mit ihm
redete.

Zur n für einen ſo außerordentlichen Fleiß nahm
Herr v. Schönaich den Knaben einmal mit in die Marienkirche,
um ihm den daſelbſt befindlichen Todtentanz zu zeigen, was den
Knaben ſo freute, daß man ihn kaum davon zu trennen ver-
mochte. Auch zeigte Herr v. Schönaich dem Kinde den Schädel
eines gefallenen Kriegers, und dieſen, wie auch ſein ganzes
Menſchenſkelett begriff das Kind in allen Theilen und lernte ſo
auch Anatomie. Und das alles, hiſtoriſch erwieſen, in einem
Alter von 31 Monaten

Da es Beſorgniß erregte, daß der Knabe ſich durchaus nicht
entwöhnen laſſen wollte, ſetzte man ihn beim Eſſen an den Tiſch,
in der Hoffnung, das Kind werde aus Wißbegierde nach den
Speiſen verlangen. Aber anſtatt nach den Speiſen ſelbſt Ver
langen zu tragen, fragte er nach den Namen derſelben, woher ſie
kämen, wie ſie wüchſen, was man ſonſt noch daraus mache uſw.
und war nicht eher befriedigt, bis man alle ſeine Fragen beant
wortet hatte.

Bei dieſer Lebensweiſe blieb der Wunderknabe die beiden
erſten Lebensjahre ziemlich geſund. Jm Oktober 1723 wurde er
dann von einer ſchweren Krankheit befallen, die ihn acht Wochen
hindurch an's Bett feſſelte. Aber bereits im Januar 1724 hatte
er ſich ſo weit wieder erholt, daß Herr von Schöngaich mit dem
Kinde die Jnſtikutionen und die däniſche Geſchichte durchgehen
und beide Gegenſtände noch vor dem 6. Februagr, ſeinem drei-
jährigen Geburtstage, beendigen konnte, obwohl daneben noch
Deutſch und Lateiniſch-Leſen getrieben wurde und zwar ohne

und Könige, ſowie den lübiſchen Katechismus konnte das Kind
ereits.

v. Schönaich nahm nunmehr Dogmatik vor und trichterte
ihm die wichtigſten Beweiſe mit Sprüchen aus der Bibel ein.
Dann trieb er Kirchengeſchichte mit ihm, die er noch vor dem
Ablauf des vierten Lebensjahres beendete. Nebenbei lernte
Chriſtian noch über 200 Kirchenlieder nach ihren üblichen
Melodien mit ſeiner zarten Stimme ſingen auch wußte er
80 Pſalmen und ganze Kapitel aus dem alten und neuen
Teſtament Wort für Wort auswendig. Latein hatte er aus dem
Orbis pictus, ſeinem Lieblingsbuche, gelernt, worin er täglich las.
Bald lernte Chriſtian auch die Geſchichte von Rußland, Polen,
Ungarn, Schweden, Spanien, Frankreich und England.
Aber dann wurden die weiteren Forſchritte des Kindes
wieder durch eine Krankheit gehemmt, an der er vom Mai bis
t ſchwer darniederlag, ſo daß man oft ſchon fürchtete, er werde
terben.
Nach der Geneſung trat der Knabe es hieß, um friſchere
Luft zu ſchöpfen, eigentlich aber wohl, weil Herr von Schönaich
ihn am däniſchen Hofe als Wunder vorführen wollte eine
Seereiſe nach Kopenhagen an.

Am 20. Juli fuhr Chriſtian Heineke in Begleitung ſeiner
Amme, ſeiner Mutter und ſeines Lehrers von Travemünde ab
und landete am 24. desſelben Monats, Morgens 7 Uhr, in
Kopenhagen. Schon Tags darauf erhielt der Wunderknabe Be
ſuche von hochgeſtellten Männern und mußte Proben ſeiner Ge
lehrſamkeit ablegen, die auch ſämmtlich glücklich ausfielen. Aber
mit der von Herrn v. Schönaich angeſtrebten Hof-Audienz ver-
zögerte es ſich, da der König unpäßlich geworden. Erſt am
9. September brachte ein königlicher Lakai den Beſcheid, das
Lübecker Kind ſolle ſich fertig halten, gleich nach aufgehobener
Tafel werde die Audienz ſtattfinden. Aber gerade an dem Tage
kam der heißerſehnte Wunſch des Königs, das gelehrte Kind zu
ſehen, ſehr ungelegen, denn Chriſtian war in der Nacht unpäß-
lich geworden und hatte ſich erſt kurz vor Ankunft des Befehls
etwas niedergelegt und ſchlief.

Indeſſen der ehrgeizige Lehrer hatte mit dem armen Kinde
kein Mitleid, Chriſtian wurde geweckt, und obwohl das Kind ſich
ſo übel befand, daß man alles befürchtete, wurde es aus dem
Bettchen geriſſen.

Wen überkommt nicht das größte Mitleid mit dem armen
Wunderknaben, wenn man vernimmt, wie er mit leiſer Stimme
ſeinem Mentor auf die Mittheilung von der Audienz antwortete
„Kleidet mich nur an, ich bin freilich krank, recht krank, aber es
wird ſchon gehen

Der Weg zum Schloß wurde angetreten. Als ſie dem
Schloß näher kamen, rief der Knabe „Herr von Schönaich!
Herr von Schöngaich: Satellites, stipatores cum satelſi-
tibus

Weder die glänzenden Uniformen der ordengeſchmückten
Würdentrüger, noch die Pracht der königlichen Gemächer ver
mochten den kleinen Gelehrten zu ſchrecken oder in Verwirrung
zu verſetzen. Er wankte an der Hand ſeines Lehrers furchtlos
dem Könige und deſſen Familie entgegen und hielt eine lange
Rede, ohne auch nur ein Mal ſich zu irren. Am Schluß der
Rede reichte der Monarch dem kleinen Redner die königliche
Hand, die der Knabe küßte und dann ſagte: „Permettez moi,
Sire, que je baise la main de votre Majesté et le bord de votre
habit royal.“

Aber dieſe Anſtrengung hatte den Kleinen hungrig ge-
macht, verlangend blickte er nach ſeiner Amme um und rief
„Sitio!“ Auf den Befehl der Königin erſchien die Amme.

Während deſſen ließ der König ſeinen Zwerg hereinrufen.
Chriſtian blickte ihn einige Minuten ſeitwärts an, dann richtete
er ſich auf und ſagte: „C'est un petit gargon Der König
lächelte huldvoll über dieſe Aeußerung und ſchenkte dem Knaben
als Beweis ſeiner Zufriedenheit mit den Leiſtungen des Kindes
einen mit Diamanten beſetzten Orden.

Chriſtian ließ denſelben einige Mal bewundernd durch ſeine
Hände gehen und ſagte: „C'est ordre d'Elephant, garni de
diamants.“ Dann wandte er ſich an Herrn von Schöngich mit
den Worten „Sehen Sie, das iſt der Elephas! O, was hat
er für einen Proboscis!“ Plötzlich aber hielt er inne und be
trachtete ſinnend die Diamanten. Erſt nach einiger Zeit ſprach
er dann, ſich zu dem Könige wendend „Ces bijonx sont précieux,
mais la vie du roi est plus présieuse.“

Der König fragte bei dieſer Gelegenheit nach dem Stifter

t nd hne des Ordens, worauf Chriſtian ſofort Friedrich II. nannte undABCBuch. Auch die Geneglogie der europäiſchen Kaiſer vieles von dieſem König erzählte. „Und nun, Sophig,“ ſo ſetzte
er unvermittelt zu ſeiner Amme gewandt hinzu, „ſtah mit my up
und ſett my dahl, ick will ſpazehren.“
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Aber die Schwäche in ſeinen Beinchen war zu groß, bald
mußte ihn wieder ſeine Amme auf den Arm nehmen.

Alsdann mußte er dem König ſeine anatomiſchen Kenntniſſe
jerſagen. Als er aber an die Muskeln gekomnien, raunte er
einem Lehrer in's Ohr „Jetzt habe ich genug geſprochen, ich
in müde!“ Dem König gefielen der Knabe und ſein unbe-

fangenes Weſen zu ſehr, die hohen Herrſchaften wünſchten ſich
an demſelben noch mehr zu berſien und ſo ließ ihm denn
Hr. v. Schönaich keine Ruhe. Der König holte dem Kinde ſelbſt
aus dem anſtoßenden Kabinet allerlei Gegenſtände zur Zerſtreuung.
Allein Chriſtian wurde launiſch, und Hr. v. Schöngich mußte
alles aufbieten, ihn bei guter Laune zu erhalten. Der König
ſtellte Fragen aus der Geſchichte, und Chriſtian, der immer
hierbei auf dem Arme ſeiner Ammie verblieb, beſtand das Examen
glorreich. Nachdem er ſich dann einige Zeit erholt und aus demle geſehen hatte, begann ein Examen in der Geographie.
Allein da Hr. v. Schönaich merkte, daß der Knabe müde würde,
und er wohl fürchtete, er könnte launiſch werden, ſpielte er dem
Kleinen einige Nürnberger Soldatenbilderchen in die Hände.
Kaum war Chriſtian dieſer Bilder anſichtig, ſo vergaß er Schlaf
und Müdigkeit und ließ ſeine „proretas“ (Schiffsmänner) zum
großen Staunen der Majeſtäten die Welt in die Kreuz und Quer
durchreiſen, nannte jedes Land und Waſſer, das ſie auf der Land
karte betraten, ja jedes Reich, jede Provinz, jede Stadt, wo er
ſie vorbeiführte, und knüpfte nicht ſelten Denkwürdigkeiten an,
die auf den däniſchen Hof Bezug hatten. Nach dieſen kurz-
weiligen geographiſchen Unterhaltungen legten beide Majeſtäten
dem Knaben abwechſelnd Fragen in der Religion vor. Chriſtian
nannte alle Bücher der Bibel, von Moſes bis zur Offen
barung Johannis, nach der Ordnung her dann ſprach er
noch umſtändlich von dem Sündenfall, der Erbſünde, der
Liebe Gottes und der Erlöſung durch den Verſöhnungstod
Jeſu und belegte alles Geſagte mit Sprüchen der Propheten
und Apoſtel.

„Das iſt viel!“ riefen König und Königin wie aus einem
Munde und damit hatte die Audienz ihre Endſchaft erreicht.
Zwei Stunden lang hatte der Knabe geſprochen. Mit derſelben
inbefangenheit, mit der er ſeine Anrede gehalten, ſprach er Wenn
Abſchiedsworte: „Sire, ich bin der allerhöchſten Gnade nicht
würdig, die Sie mir gezeigt haben. So lange der glimmende
Docht meines ſchwachen Lebens annoch dauern wird, werde ich
Gott bitten, daß er Euer Majeſtät glorreiches Scepter ſegnen
wolle in Ewigkeit.“

(Schluß folgt.)

Allerkei.
Der Kiſteureiſende Schneider Hermaun Zeitung iſt in Rom

angelangt und in ein Krankenhaus gebracht worden. Ein Telegramm
herichtet darüber Zeitung traf hier am Sonnabend Abend ſechs Uhr
in einem Güterzuge als Eilgut in einer Kiſte aus Baſel ein, in die
ihn ſeine dortigen Freunde verpackt hatten. Die Kiſte wurde in einen
Güterſchuppen geſtellt, und erſt geſtern früh um 3 Uhr wurde er aus
ſeiner Gefangenſchaft befreit, nachdem der Nachtwächter durch ſein
Schreien in die größte Angſt verſetzt worden war. Der Bahnhofs-
inſpektor ließ ſofort die Polizei herbeiholen. Zeitung war acht Tage
unterwegs und natürlich ſehr ſchwach, weil er während ſeiner ganzen
Fahrt nur Waſſer mit Aniſette zu ſich genommen hatte. Die Beine
waren ihm erſtarrt. Er wurde zuerſt auf. die Poltzei, dann in das
Krankenhaus St. Antonio gebracht. Später will er ſich hier in einem
Tirklus oder Cafe Chantant mit ſeinem Kugelpanzer, den er für beſſer
hält als den ſeines Mannheimer Kollegen, ſehen laſſen. Zeitung er
zählte, daß dies bereits ſeine fünfzehnte, aber auch längſte Reiſe ge
weſen ſei. Er iſt zuerſt von Wien nach Paris zur Ausſtellung, dann
durch Spanien, Belgien, Holland, durch einen großen Theil von Nord
amerika, immer in einer Kiſte gereiſt und ſtets unverſehrt am Be
ſtimmungsorte angekommen. In Spanien habe er ſein ganzes Geld
durch Spekulationen verloren. Einige Wochen habe er ſich in Baſel
aufgehalten, vorher habe er in Belfort gelebt. Er habe Rom gern
kennen lernen wollen, und da er kein Geld hatte, habe er ſich wiederum
als Eilgut befördern laſſen. Daß die Reiſe ſo lange dauern würde,
habe er nicht gedacht, auch hätte man ihn, obwohl das Wort „Zer-
vprechlich“ auf der Kiſte ſtand, acht mal mit großer Rückſichtsloſigkeit
umgeladen. Er habe meiſt ſehr gut geſchlafen, aber furchtbar gefroren.
In Rom habe er ſich ſo ſpät bemerklich gemacht, weil er anfänglich
glaubte, er ſei erſt in Genuga. Als er jedoch aus Geſprächen merkte,
daß er in Rom ſei, habe er angefangen zu ſchreien. Die Beamten
hätten ein ganz entſetztes Geſicht gemacht, als ſie ihn erblickten und er
ihnen laut lachend zunickte. Die Kiſte, in der er reiſte, iſt mit eiſernen
Neffen beſchlagen und nicht von innen zu öffnen. In ihr befand ſich
im doppelten Deckel ein eingerahmtes Vild mit Zeitungsausſchnitten

zur Reklame und ſeine im Kugelpanzer, ein wenig
Stroh, eine Flaſche Waſſer und ein Gummigefäß, am Deckel ein
Strick, an dem er ſich beim Umladen feſthielt. Zeitung iſt ein zwerg
haftes Geſchöpf mit dickem Kopf, hoher, breiter Stirn, aus der große
Willenskraft ſpricht, und kleinen, ſchlauen Augen. Bisher hat keine
ſeiner Reiſen ein gerichtliches Nachſpiel gehabi. Hier will ihn die
Eiſenbahn wegen Betruges verklagen. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem
Krankenhauſe wird er wahrſcheinlich verhaftet werden, weil er voll
kommen mittellos iſt.

Neber das Befinden des Königs Otto von Bayern, der be
kanntlich ſchon über ein Jahrzehnt in dem Waldſchloſſe Fürſtenried
lebt, zirkuliren wieder verſchiedene Gerüchte. Man ſprach von einer
Verſchlimmerung ſeines Zuſtandes und dies wohl, weil man in
ultramontanen Kreiſen ſich neuerdings mit der Abſicht trägt, die Ab
ſchaffung der Regentſchaft in Bayern im nächſten Landtage
anzuregen. Von gut unterrichteter Seite wird der „Frankf. Ztg.“ mit
getheilt, daß in dem Befinden König Ottos eine Verſchlimmerung
nicht eingetreten iſt. Der jetzt im 49. Lebensjahre ſtehende unglückliche
König hat ſogar manchmal einige lichte Momente und giebt ſich
in ſolchen auch der Unterhaltung mit ſeiner Umgebung hin. Dieſelbe
beſteht aus dem Hofmarſchall Frhrn. v. Redwitz und zwei anderen
Kavalieren, einem Hofkaplan und einem Hofarzte, welche zuſammen
ſpeiſen. Manchmal läßt König Otto ſie zu Tiſch laden, doch ſpeiſt er
nicht mit ihnen, ſondern naſcht zuweilen heimlich von dem am Buffet
ſtehenden Sachen. Manchmal allerdings ſteckt er auch, wenn er ſich
im Parke befindet, Gras und Erde in den Mund. Große Freude
hatte der König früher, als er noch in der Faſanerie Schleißheim
wohnte, an dem Wilde und es machte ihm beſonderen Spaß, wenn in
den Fallen, welche zum Schutze der Faſanen von den Jägern aufge
ſtellt wurden, Raubzeug, wie Füchſe, Marder oder Jltiſſe ſich gefangen
hatten. Der Haushalt, der für König Otto beſteht, iſt in Allem vor
nehm. Die Tafel iſt reich beſetzt, die Getränke ſind gut Champagner
iſt des Königs Lieblingsgetränk, doch werden ihm natürlich gewiſſe
Grenzen gezogen der König war auch leidenſchaftlicher Cigaretten
raucher, jetzt raucht er weniger. Seine Bewegunggsfreiheit iſt natürlich
beſchränkt innerhalb der Mauer, welche ſchon früher um das Schloß
Fürſtenried gezogen iwurde, iſt jetzt eine zweite gebaut worden. Als
einmal ein Lakai einen Rettich und einen ſteinernen Maßkrug mit
Bier gefüllt ſtehen ließ und König Otto dies bemerkte, wußte er ſich
ungeſehen dieſes für ihn koſtbaren Schatzes zu bemächtigen und den
Krug raſch zu leeren. Jm Ganzen iſt der König ruhig und gefügig und
ohne Kenntniß ſeines troſtloſen Zuſtandes. 1 Haushofmeiſter, 2 Köche,
4 Hofoffizianten, 8 Lakaien, 1 Jäger, 3 Offiziengehilfinnen, 3 Offizen
dienerinnen, je 2 Beheizungs- und Schloßdiener und 4 Kutſcher,
4 Pferdewächter, 1 Sattler und 1 Hofgärtner gehören zum Hofſtaate.
Die Stallungen ſind mit edlen Pferden reichlich ausgeſtattet, denn es
werden viele Spazierfahrten gemacht. Neben dem Arzte und dem
Apotheker ſind noch einige Wärter um die Perſon des Königs. Eine
Abtheilung Jnfanterie unter dem Kommando eines Offiziers bildet
die Schloßwache.

Der höchſte Preis für eine Münze, den man in England
jemals gezahlt, 770 Lſtr., wurde im Verlauf der Verſteigerung der
Montaguſchen Sammlung in dieſen Tagen für die Muſterpräge in
Gold eines Five-Broad- Stückes erzielt. Dieſes Stück, das unter dem
Namen der JuxonMünze den Sammlern bekannt iſt und einen unan-
fechtbaren urkundlichen Stammbaum beſitzt, wurde von Karl I. auf
dem Schaffot kurz vor ſeiner Hinrichtung dem Biſchof Zuxon geſchenlt.
Die Münze, auch als Meiſterſtück der Münzſchneidekunſt geſchätzt, blieb
dann bis in unſer Jahrhundert hinein als Erinnerungs- und Erbſtück
in der Familie des Biſchofs, wurde aber ſchließlich an den Händler
Till verkauft und gelangte aus ſeinen Händen in die Cuffſche Samm-
lung. Bei dem Verkauf 1854 brachte die TuxonMünze 260 Lſir.
Zehn Jahre ſpäter kam ſie mit der Brownſchen Sammlung wieder
unter den Hammer und wurde von Herrn Edward Wigan für
351 Lſtr. erworben. Von ihm fand ſie ihren Weg in die Adding-
tonſche Sammlung, die ſchlietzlich im Ganzen in die Montaguſche
Sammlung aufging. Eine Reihe weiterer Prägemuſter aus den
Tagen Karls I. brachte bei den ſeltenſten Stücken 30-50 Lſtr.

Vonr BHüchertiſch.
An deſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Weidmann. Blätter für Jäger und Jagdfreunde Ver
lag von Paul Wolf in Blaſewitz Dresden. XXVIII. Band. Nr. 6.
Inhalt Die vielſeitigen Preisſuchen des „Vereins für Prüfung von
Gebrauchshunden zur Jagd in Süddeutſchland“ bei Aſchaffenburg am
15., 16. und 17. Oktober 1896. Von Hegewald. Vereinsnachrichten.
WMannigfaltiges. IJlluſtrationen Zur Meerem'ſchen Lichte und
Schatten-Viſirung „Lux“ Höchſt intereſſante linke Ab-
wurfsſtange eines Edelhirſches. Nach einer Photographie.
Wolf im Treiben. Charakterbild aus den Vogeſen vom Altmeiſter
Ludwig Beckmann Düſſeldorf. Vignette zu dem Gedicht: „Miez,
wie ſie lebt' und liebte.“ Humoreske c.

Veramwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leſpzigerſtr 87.
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